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Die Verständigung der Sozialisten in der
Tschechoslowakei/ '

Bo « leuotot Louis de Bronxkö « « , BrSffel .
Vom sozialistischen Gesamtkongreß in Prag

zurückgekehrt , drängt es mich , zu berichten .. .. . zu
welch tiefen Eindruck er oatf mich gemacht hat .

Die Tschechoslowcckci hat — leider ! —

einige der nationalen Schwierigkeiten , unter
denen einst Oesterreich zu leiden hatte , geerbt .
Neben der tschechischen Nation leben starke
Minoritäten auf dem Boden der Republik . Sa
wird in einem Gebiet , in Karpathorußland ,
der Volksschulunterricht sogar in elf verschic ,
denen Sprachen erteilt : russisch , ruthenisch . pol .
nrsch . ungarisch , slowakisch , tschechisch , rumänisch ,
deutsch , hebräisch , jiddisch und in der Zigeuner ,
spräche ! Wir , die wir etwas davon wissen ,
welche praktischen Schwierigkeiten die Auf .
teilung der Kinder auf die französischen und

flämischen Schulen macht , wir können uns gut
vorstellen , daß die Behörden dort nicht jeder -
zeit auf Rosen gebettet sind , und daß es ihnen
auch beim besten Willen unmöglich ist . nickt

jede Woche mindestens ein halbes Dutzend Na .
tionalitäten unzufrieden zu machen .

Unter den Minoritäten ist die deutsche die

zahlenmäßig stärkste , am besten organisierte und

diejenige , die sich bis in die allerjüngste Zeit
dauernd in unbezwingbarer Opposition gegen
alle Regierungen befand . Die Deutschen ver -

gaßen nur schwer , daß sie vor dem Kriege der

herrschenden Nation angehörten . Sic ertrugen
nur mit erregter Ungeduld die Herrschaft derer ,
die sie so lange als Untertanen angesehen hat -
ten . Andererseits hatten die Tschechen im

Rausche ihres Sieges , der einem langen , hart¬
näckigen , man kann schon sagen heroischen
Kampfe gegen die Herrschaft der . Habsburger
gefolgt war , oft die allzu pointierte Sorge , ihre
Macht zu betonen und die Deutschen fühlen zu
lasten , daß die Verhältniste sich nun geändert
hatten . Wie hätten sich nicht unter diesen Um -

ständen Deutsche und Tschechen nur zu oft als

Feinde ansehen sollen ? Sicherlich ließen sich
bei den Sozialisten der beiden Nationen diese
Gefühle eines übertriebenen Nationalismus

weniger oft feststellen , als bei den anderen

Parteien , aber ich würde nicht die volle Wahr -

heit sagen , wenn ich erklären wollte , daß sie
ganz frei von ihnen waren .

Die Zuspitzung der nationalen Gegensätze
hatte dar sozialistischen Bewegung unter der

ehemaligen Monarchie ernste Schwierigkeiten
bereitet . Unter dem Druck der Umstände war
es notwendig geworden , die Partei in natio -

nale Sektionen zu zerlegen , die schließlich nur

durch einen gemeinsamen Kongreß verbunden

waren , der von Zeit zu Zeit zusammentrat .
Die Wucht der Revolte der Tschechen hatte

sogar die Wirkung , daß die Beziehungen zwi -
scken ibrer Organisation und den anderen etwa

zehn Jahre vor dem Kriege abgebrochen wur¬
den : der letzte gemeinsame Kongreß , an dein

sie teilnahmen , fand im Jahre 1005 statt

Nach dem Kriege unterstützten die tsckcchi -
scken Sozialdemokraten die Regierung der neu -

gebildeten tschechischen Republik . Die deutschen
Sozialdemokraten bekämpften sie. Nicht daß
sie ein irredentistischcs Programm hätten , im

Gegenteil , sie hoben ihre Bereitschaft hervor ,

in der Republik zu leben , aber sie verlangen
eine strengere und genauere Beachtung ihrer

nationalen Rechte . Gewiß stimmen die Pro¬

gramme der beiden Parteien in vielen Punkten
überein . Ihre Auffastung des proletarischen
Kampfes ist identisch . Aber jede von beiden

ist an ihre nationalen Forderungen gebunden
und will nichts von ihnen für eine gemeinsame
Aktion opfern . So erschienen sie in jedem po -

^tischen Kampf als zwei gegeneinander kämp -
sende feindliche Armeen .

Daß unter diesen Umständen die Arbeiter -

bewcgung gelitten hat . daß eine wachsende ^ ahl

*) Dieser Artikel erschien
«Peuple " vom 1. Feber 1928 .

zuerst im Brüsseler

von Arbeitern die deutsche und die tschechische
Sozialdemokratie verließen und zu den Kom¬
munisten übergingen , die nicht in nationale
Gruppen gespalten waren , versteht sich ohne
weiteres . Es wäre ungerecht gegen die Genossen
beider Parteien , wenn man glaubte , daß sie
nichts dagegen unternommen hätten . Während
langer Jahre war ich Zeuge ihrer Bemühungen
und trauriger Zuschauer ihrer Mißerfolge : die
Ereignisse sind oft viel stärker als die Mensche »
und der beste Wille bleibt machtlos gegenüber
dem elementaren Druck der politischen Leiden¬
schaft .

? lber gerade die Ereignisse sind es . die jetzt
allen Proletariern die Augen geöffnet und der
Solidarität der Arbeiterklasse jene Kraft ge -
geben haben , die sie eine Zeitlang verloren zu
haben schien .

Die Konservativen hatten zustande gebracht ,
was die Sozialisten nicht vollbringen konnten .

Deutsche und tschechische Agrarier hatten sich
in gemeinsamem Streben nach Erhöhung der

Einfuhrzölle und nach Bereicherung durch die

Erhöhung des Bro ( Preises für die arbeitenden

Masten versöhnt . Nachdem dies geschehen , ver -

ständigten sich Konservative beider Nationen ,

uin auf dem Gebiet der Sozialgesetzgebung das

zum Teil wieder zu vernichten , was bereits auf -

gebaut worden . Ganz wie unsere Liberalen und

Katholiken haben sich die Erbfeinde ausgesöhnt .
Und gegenwärtig verständigen sie sick, um gc -

meinsain eine Politik des verhüllten Fascisiitus

zu betreiben , dem nur eine günstige Gelegen -
heit fehlt , um sich in eine Politik des offenen

Fascismus zu verwandeln . Die kleine über «

nationalistische Gruppe , die in der Tschechoslo -
watei den Banden entspricht , die Nothomb in

Belgien führt , macht gemeinsame Sache mit

den deutschen Uebcrnationalisten .
Da sind den deutschen und tschechischen Ar¬

beitern die Augen aufgegangen . Sic ivareit .

wie es ein Redner auf dem Kongreß bildlich
ausdrückte , wie jener Blinde der Sage gewesen ,
der . mit dem Stocke tastend , auf gut Glück

ging , plötzlich die Augen öffnet und bemerkt ,

daß er sieht , und daß alles was dunkel war .

plötzlich helle geworden . Die sich noch gestern
in den Fabriken über die aufregende Frage
stritten , ob in den Badeorten die Restaura -
tioiiSkartetr in deutscher Sprache abgefaßt wer -

den könnten , sagen sich, daß es immerhin wich -

tiger sei, das Brot und die Würde der Arbeiter

z » sichern . Eine ungeheure Bewegung , eine

Woge , die von Grund auf alle Widerstände
beseitigte , bewirkte , daß die Partcivorstände in

neuem Geist ihre so oft unfruchtbar gewesenen
Verhandlungen wieder ausnahmen . Wie durch

ein Wunder erledigten sie sie dieses Mal erfolg ,
reich und der geineinsame Kongreß wurde ein -

berufen .
Vor etwa 500 Delegierten , die auS allen

Teilen des Landes gekommen waren , alle Na -

tionalitäten vereinigten und fast vermischten ,
fand er statt . Was er getan hat ? Lieber Leser ,
ick denke nicht daran , dir die lange Resolution
vorzulegen , die er begeistert beschlossen hat . In
einem solchen Falle sind es nickt die Resolu «
Honett , sondern der Wille zur Einheit und zur

Zusammenarbeit , die ausschlaggebend stnd . Ich

will nicht in all zu großem Optimismus bc -

Haupte », daß jetzt schon alle Hindernisse _a»i
dein Wege zur Verständigung beseitigt sind ,
aber ich weiß , daß die Bedingung der

Einheit erfüllt ist : Ter Masteuwille ,
der sie fordert und sie durchsetzen wird .

Das ist ein Ereignis von grüß -
t e r B e d c ii t ii » g für den gesamt c u

internationalen Sozialismus .
Es wird seine A u s w i r fu » g c tt a tt s
die ganze politische Situation

Europas haben .

höhen . Wen » damit die Forderungen der Metall «
arbeitet ' auch nicht erfüllt wurden , so ist es doch

gelungen , de » starren Wille » der Industriellen zu
brechen und die Bahn für weitere Zugeständnisse
sre . zumachen .

Mitbestimmend Ivar auch die gegenwärtige
Wirtschaftslage ; die Arbeitslosigkeit auch in der

Metallindustrie ist seil den letzten Monaten wie

der in bedrohlichem Unifang gewachsen. Dagegen
ist der Stand der Organisationen infolge der

kommunistischen Wühlarbeit mehrerer Jahre
durchaus nicht zufriedenstellend .

In der angenommenen Entschließung heißt
es , lediglich auf Grund eines Machlspruchcö des

ReichSarbestSministerS werde die Bewegung ab .

gebrochen : daß die Front am Ende der Bewegung
noch so fest wie am Ansang sei , sei der beste Be -

weis dafür , daß noch Kraft vorbanden war , Mi

Kampf weiterzuführen . Es wird darauf hin »

gewiesen , daß die Arbeiter daraus die

Lehre ziehen sollen , daß sie bei den kom .

Menden Wahlen für eine A e n d e r » n g der

politische » Machtverhältnisse Sorge
tragen müssen , damit man ihnen nicht wieder we

jetzt bei einem solche » glänzenden Kampfe in den

Arm fallen können .

Es ist anzunehmen , daß die Arbeitsaufnahme
ohne Störung vor sich gehen , und daß auch
in Halle , wo die Kommunisten verhältnismäßig
noch einen starken Anhang besitz : », die weitere

Geschlossenheit der Metallarbeiterschast erhallen
bleiben wird .

Schleppender Gang der Verhandlungen
Spina Mi ins Horn Oer Unternehmer . - Sie Lohnsrage kommt

erst hente zur Verhandln ! ! ? . - Annäherung in einzelnen Fragen .

Prag . SS. Feber . Die heutigen Verhandlungen zur Beilegung des Streiks im Nordwest ,

böhmischen Bergbau wurden um 3 Uhr nachmi ' tagS im Arbeitcnministerium vom Minister Dr .

Spina tust einer Ansprache eröffnet . Bezeichnenderweise wicS er sofort darauf bin . daß die

Lohnfestsetzuna lediglich nach dem Lebensstandard unter den jetzigen Berhältnisicn weder

bei uns »och in den Nachbarstaaten möalich fei , wenn das Moment des Lebensstandards bei

den Beratungen auch e ^ ne wesentliche Nolle spielen müsse . Man müsse also damit rechnen ,

Inland ? wie gegenüber dem Auslände , entsprechende Rücksicht nehmen

Genosse Pohl trat diesen Ausführung - » des Ministers sofort entgegen und " klärte ,

wenn man das „ eherne " Gesetz von Anbot und Aachsrage selbst durch die Getreidezulle »u.

gunsten der Agrarier korrigiert habe , habe man daS Recht erwirkt , sich nachher wieder

aus dieses Gesetz zu berufen .
An ausführlicher Debatte wurden sodann die Bestimmungen des LohuvertragcS Uber dt ?

Normalleistuugen und über die Gedingseftsetzung dnrchbefprochen . In « an -

che » Punkten haben sich die beiderseitigen Standpunkte etwas genähert , doch werden auch diese

Punkte noch nicht endgültig festgelegt , da sie mit der Hauptfrage , der Lohn fest setz » « g ,

einen einheitlichen Komplex bilden ; die Lohnfrage wird aber erst in den morgigen Bc -

ratungen in Angriff genommen werden .

Die Verhandlungen dauerten heute bis halb 10 Uhr abends ; sie werden morgen Ton -

nerötag um 10 Uhr' vormittags wieder aufgenommen werden .

*

DerBriwner Stadtrat tllr die streikenden
Bergarbeiter .

Brünn , 22 . Feber . Der Brünner Stadtrat

beschloß in seiner diensiägiqen Sitzung folgende

Kundgebung : „ Ter Stadtrat hat die Ueberzcugung

gewonnen , baß zur ruhigen Entwicklung der volks -

wirtschaftlichen Verhältnisse und zur Besserung

der tatsächlich schwierigen Lebenshaltung der Berg¬
arbeiter eine rasche und die Arbcitcrsclwft beruht -

gende Aussprache notwendig ist. Es ist Sache der

staatlichen Organe , unter Verwendung der ihnen

zustehenden Macht für eine rasche Beilegung des

BergarbeiterstreikeS Sorge zu tragen . "

Ein Antrag auf Gewährung einer Streik -

Unterstützung von 3000 Kronen wurde dem Bud -

getausschuß zugewiesen.

ArdeitsaulnaWe In Mittel¬
sten ! chlanst .

Vorläufig die Annahme des Schiedsspruchs
unvermeidlich .

Berlin , 22 . Feber . ^Eigenbericht . ) Die Per -

sauimlung der Funktionäre der Mitteldeutschen
Metallarbeiter hat heute nach kurzer Aussprache
beschlossen , die Streikenden aufzufordern , die
Arbeit am Freitag wieder aufzu -
nehme n. Für diesen Beschluß war die Totsache
bestimmend , daß die Metall ! ndustriellen noch im

Herbst überhaupt kein Zugeständnis machen woll
ten , und daß es immerhin gelungen ist, de » Stun
denlvhn um fünf Pfennige gegenüber den ur >
sprünglich zugestandenen drei Pfennige » zu er -

Die Relchetoqskrise noch nicht gebannt .
Berlin , 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) Am

nächsten Montag soll der Reichstag fc . no Ver¬

handlungen Wietel ausnehme » und zwar mit

der Entgegennahme einer Regierungs¬
erklärung , die das Arbeitsprogramm bis zur
Auflösung da liege » wird . Offiziös und mit

geteilt , daß » eben dem Etat samt ich ? sechs oder

sieben Vorlagen , die das Nvtprogramiii enthält ,
als Ganzes angenommen werde » müsse ».
ES soll also aus den Reichstag eilt Zwang ans -

geübt werden , für die Agrarier Hunderie von
Millionen a » Liebesgabe » zu bewilligen , sonst
würden die wirklich »mleideiideit Kleinrentner

auch nichts erhallen . Offenbar w' llen die Rechte -

Partei : » mit dieser Verb ndung W a b I p o l i t i I
betreiben .

Da unter den Regierungsparteien aber

selbst noch keine Einigung über diese Vorlage be
steht , so ist m i der Möglichkeit einer neuen
Krise in der nächsten Woche zu rechnen .

LuxnriSfer KSnigsempfan ? in Berlin .

Berlin , 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) Mit
großem Gevränge ist heute der König von
Afghanistan mit Gemahl » in Berlin emp¬
fangen worden . Er staltete nachniitlags dein
Reichspräsidenten einen längeren Besuch ab .
Zu seiner Unterbringung wurde von der Reichs
regierung eigens ein Palatz gemietet . Es ' ällt

allgemein unaugeuchm auf , daß eine Re¬
publik heim Empsang eines Königs derartigen
Luxus treibt zu einer Zeit , in der tveitc Kreise
der Bevökerung große Rot leiden . Ee heißt
allerdings , daß ein Zeil der Kosten des Auf
enthalte » von der deutschen Industrie getragen
wird , die mii Afgbanistan große Geschäfte avzu -
sckl eßen hofft . Der König ist angeblich mit
aroßcn Aufträgen in der Tascke noch Berlin ge¬
kommen .

Aus der Beraarbeiterinternationale .
Untersuchung der Kohlenwirlschast in den der -

schedenen Ländern .

Tie am 22 . Feber in Brüssel zusammen
tretende Konferenz der Beraarbeiterinternationalc
wind sich unter anderem mit den in der Seffent
lickkeit neuerdings stärker hervortretenden Bei '
stäudiguttgSbestreouugeu im internationalen Kol ,
lcnbergban besaffen . Als Diskussionsgrundlage ist
eine Untersuchung über die Kohle » ,
tv i r t s ch a s i s l a g e der verschiedenen Ländet
vorbereitet worden , wobei namentlich auch aisi
die englische Unterhausdebatte und ans die Aeuße
rungen des Borsituenden des Zentralkomitees den

französischen Kohleiibergwerkobesitzcr eingegangen
werden wird . Auch die angebahnte dentsch pol
Nische Verständigung über die Absatzbehandlunk
der polnischen Kohlenkonlinaente soll dabei ein «
Rolle spielen . Der Bergarveitcr - Jntcrnationalc
ist daran gelegen , auf diese Bestrebungen Einfluf
zu gewinnen .

Außerdem soll die Brüsseler Sitzung der Bor
bcreiticng des für den 27 . Mai in R i m r s ( Süd
frankreich ) vorgesehenen Intcrnationalev
Bergarbeiterkongresses dienern
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Der SIf ' ant im siMeilerisÄe »
Bszsiiai ' nS - ü .

Die kommunistische „Internationale " voni
9. Feder ' st angefüllt mit Artikeln und Notizen ,
die sich m>t den letzten Vorgängen im „ Bund pro «
letarifchcr Freidenker " in täppischester Weise de -

fassen .
„Schützt den . Bund proleiar ' scker Freidenker ' ,

lautet die heuchlerische Ueberschrifl tee Haupt -
anilcls , der in verlogener An davon spricht , oaß
sich die Attacke der sozialdemokratischen Partei

nunmehr mit immer größerer Deutlichkeit gegen
den Bund selbst , beziehungsweise besten twcksteS
Organ , die Bundesleitung , richtet . " Man spricht
weiter ? davon , daß der „ insbesondere vom Abg .
Schwcichlian geführte Flügel der sozialdemokrati¬
schen Partcidogmai kcr mit dem schärfsten Geschütz
auffährt und sich der bedenklichsten Mittel de -
dient " . Ferner spricht man von einer „Hetzt- ". für
welche die Mitgliedschaft sehr schiver zugänglich ist .

Ter Verfasser de ? fraglichen Artikels ( Abg .
Viktor Stern ? ) verteidigt die Bundesleitung und

spricht von der „ Empörung sozialdemokratischer
Arbeiter " ; greift fälschlicherweise den Gen . Lah >
nier in Aussig an : regt sich darüber auf daß von
einer Verschmelzung der deutschen und tschechische »
Freidenker nicht mehr die Rede sein könne : ärgert
pch über das Mißtrauensvotum des Karlsbader

Bundeskreises gegen den Sekretär Lebeubart :

meint , daß eS dem sozialdemokratischen Parteivor -
stand bloß darum gehe, „ den Bund in ein willen ,

loses Werkzeug der sozialdemokratisch » Partei .
Politik umzugestalten " und sprich « von einer Ruß -
landbetze durch „ einen vollkommen entstellten und

verzerrten Bericht " über die Mitteilungen des

sozialdemokratischen Rußlanddelegicrten Genossen

Weigel in Bodcnbach . Ter „ehrliche Frei -
denker " , der in der „ Internationale " gegen die

Sozialdemokratie losgeht , ruft zum Schluß komö «

dienhaft zur Verteidigung der Freidenkcrorganisa .
tion auf , die in jahrelanger Arbeit aufgebaut wor -
>en sei .

An das letzter « wollen wir anknüpfen . Ter

Aufbau der Frcidcnkeroraanisation hat wirklich
jahrlang gedauert und ist noch lange nicht bc -
endet . Tiefe Arbeit haben in t «r Hauptsache je -
doch die — Sozialdemokraten ge¬
leistet , am aller wenig st cn jener
Herr Dr . Stern , der sich jetzt zum
politischen Sittenrichter über die

ganze Sozialistische I n t e r n a l i o -
vale aufwirft und feine parteipolitische
Suppe am Feuer des FreidenkerherdeS kocht . Nie¬
mals ist es den in erdrückender Mehrheit befind -
lichcn sozialdemokratischen Freidenkern oder der

Parteileitung eingefallen , den Bund proletarischer
Freidenker zu einem blinden Parteiwerkzeug zu
machen , so wie es beim t sckcch i sch - ko in -

munistischen Verband der Fall ist .
Dieser hat seinen Sitz im Prag - Karliner kommu -

nistischen Parteihaus und hängt finanziell von
der Internationalen Arbeiterhilfe , einem Werk -

zeug der kommunistischen Portcizentrale , direkt
ab . Der „ Bund der proletarischen Freidenker "
hat nach jeder Richtung seine Unabhängig -
feit gewahrt und wird da », zum Verdruß der

kommunistischen Drahtzieher , auch in Zukunft
tun , um seine Aufgabe voll erfüllen zu können .

Gen . Dr . Hartwig hat diese Ausgabe un -

längst mit folgenden Worten umrissen :
„ Wir haben «inen Klassengegner do- l zu

übevwmdcn , wo man ihn am wenigsten erwarten
tollte , nämlich in der Seele des Proletariats selbst .
Dort sitzt die Reaktion . Die ganze rückständige
Autoritätsgläubgkcit des Proletariats , die Hoch -
achtung vor der bürgerlichen Ideologie muß über -
Wunden werden . Nicht mir die Religion , auch der

Sozial smuS ist eiwaS Gewordenes . Und in uns

- ° Zbykits .
Der Roman eines Revolut ons - Abenteurers

von

«exe , Tolstoj .

Scmjon Jwanowiisch starrte sie sprachlos an ,
mit offenem Mund . Trotzdem verstopfte man

ihm diesen sofort mit einem Knebel . Dann wurde
er ; n einer Droschke geschleift und quer über den
Boden hiiieiiigelegt . Die beiden jungen «Leute
setzten sich hierauf in den Wagen und bohrten
die Absätze in Scmjon Jtvanowitjchö Hüften .
Die Droschke jagte aus ihren Gunmurädern durch
die leeren Straßen .

All dies war das Werk weniger Sekunden .
Trotzdem hatte Semjon Jwauowitsch noch so viel

Zeit gefunden , um im Schatten des Tore » einen
dritten Mann zu bemerken . Er stand dort , einen
Revolver in Schulterböbe m «' itchlaa baltend —
und in der Finsternis glänzten seine Brillen .

-»

Mau stieß Njewsorow in ein gewölbtes Ziui -
vier , das von einer nach elendsten Tabaksorten
stinterden Luft erfüllt war Dann Wurde die Tur¬
ins Schloß geworfen . Er näherte sich einem
Diwan , der mit Wackdlettuvand überzogen war
und sctzie sich. Ihm gegenüber , an einem Tisch
vor der Wand , saß e- n Mc » Mi >» einem ver¬
schlissenen Soldatenmautel . Sein Aesich : war
über und über mit Sommersprosse » bedeckt . Er
hatte eine spitze Nase und einen ausgedrehten
Schnurrbart .

„ Sagen S- e . bitte , wo b - n ich h- er eigentlich ?
Ich verstehe überhaupt nicht . . . "

»Ich werde dir gleich eins m die Fresse
hauen , dann wird dr alle " klar seil « . . . "

„ Ich «nuß doch ersahrei «, weshalb ich arw -
ttert wurde ! "

muß der Sozialismus werden , damit er um uns

vcrivirklicb ! werden kann Das ist unsere
c i g e n l ' i ch c p r o l « l o r i s cd c K u l t u r o u s-

gäbe , jene Menschen heranzubilden, de die klas¬

senlose Ge' cllsckxrit l - egnünden helfet «. Masscic -
o r g a n i t a l i o n und M a s s c n s ch » I » n a.
das i st u n s e r K ii l t Ii r p r o b l e m "

An dieser ungeheuer wich,igen Ausgabe be¬

teiligt sich der kommunist ' sckic Wortführer Abg .
Tr . Stern m der Weise , daß er «n Köln den Aus -
takt gib : zu einer bewußten a n t i s o z i a l i -

sti sche n Hc tze ; ugu » stc n der Komm u -

niste » . Wen » Tr . steril geglaubt hat . die mit

knappster Mehrlieit augenvmmenc Kölner Resolu -
tiou sei ein großer vol tilcher Erfo ' a sii " d' - Kvm -

mun . sten , so irrt er sich aufs gründlichste . Er

frage doch bei der Bundesleituug in Bodenbach
nach , was die Mitglieder zu seinem „ Siege "
sage »! Er wird seine Augen nicht ivcnig ausreiße ».
Schließlich und endlich sind ja noch immer —

wenigstens im Bund — die Mitglieder maß -
gebender , als ivas ein Tr . Stern über Befehl von
Moskau oder Prag treibt : sich benimmt wie ein

Elefant im Porzellanladen . Was das Lob der

Bundesleitung durch die „ Zniernotionale " anbc -

langt , werde » unsere Genossen dies richtig einzu -
schätzen wissen . Tie Verteidigung Lebeuluirts ist

ganz überflüssig , da dessen taktischer Fehler durch
Mitstimmen für die Ztcrnsche Resolution unbe -

stritten ist.
Was die Frage der L e r s ch n« e l z u n g der

Frcidcnkerorganisat ' on anbelangt , die von HanS
aus infolge der Vcrschiedenartigkeit der Tr -

gcunsationseinrichtungen schwer durchführbar ist ,
wird sie durch das Auftreten Tr . Sterne und

seines kommunistischen Aullanas natürlich erst
reckt schwierig . Kein fiir den „ Bund proletarischer
Freidenker " ma » tn >onlick ' er Fak ' or auch k' - n .

gestellter , sehnt sich unter den heutigen Verhält -
Nissen nach der Verschmelzung . T. . e>e häiie nur
allem zur Folge , daß dann der um die

F r e i d c n k e r b c w e g u ii g völlig v c r -

dienstl ose ? lbg . Dr . Stern das K om -
mando führen würde . Für ihn gellen die

kommnnistischcu Richtlinien im Kampfe gegen die

Sozialdemokratie , er würde sich bestreben , das
Wort Rädels auS dem Jahre 1922 , „ die
Sozialdemokratie in unserer Um «

armung zu erdrücke n " , wahr zu machen ,
wie ihm das ganze Einheilegerede in Wirklichkeit
nur dazu dieilt , um zu spalte ».

Und dieses taktische Manöver sollen die sozial -
deniokratischen Freidenker mitmachen ? Sic sollen
ruhig zusehen , tvie der Bund zum Tummelplatz
koinmuuistischcr Parteipvlitik wird ? ? Unsere
Genossen haben v o l l k o m in « n recht ,
wcnnsieinschärsstcrWcischicgcgcir
ankam psen .

Und nun die angeblich „ vollkommen und

verzerrten Berichte " über die Wcigclschen Aus -

sühnmgen bezüglich SowjctrußlandS , die
den Kommunisten schwer im Magen liegen . Eine

Notiz der „ Internationale " beschäftigt sich damit

noch separat . Ter vielversprechende Titel lautet :

„ Die sozialdemokratische Presse im Spiegel ihrer

eigenen Parteigenossen " . Tarnach sott Gen . Weigel
in eitler Freideukcrversamnilung zu E i d l l tz bei
Komolau de » in der sozialdemokratischen Tages¬
preise am 3. Fe der erschienenen Bericht über seine
eigenen Ausführungen gewissermaßen als falsch ,
„ aus dem Zusammenhang gerissen ", bezeichnet
haben . Der Schreiber dieser Zeilen hat dem Gen .

Weigel am 11 . Febar d. I . lowob > d- e „ Jnter -
natioitale " als auch den „ Sozialdemokrat " mit dem

Ersuchen vorgelegt , zu sagen , was an deni Bericht
über seine Ausführungen falsch sei und ob er ins -
besondere „ vollkommen einstellt und verzerrt sei ".
Gen . Weigel erklärte dediziert , letzteres sei .
absolut nicht der Fall , feine Erklärung
in Cidlitz habe wesentlich anders gelautet . Gen .

„ Bekommst eins in die Zähne , dann wirst
du schweigen!"

Semion I - Ivauotvitsch gab es auf . das Ge -

sprach fortzusetzen . Von der Aufregung und der

schlechten Luft «vurde « r schwach . Er zog die

Füße ein , legte sich hm und schloß die Augen .
Aber im nächsten Augenblick schon öffnete er sie
wieder seufzend . Der Mensch beim Tisch saß
ebenso wi « früher .

Plötzlich krachte die Tür in allen Fugen.
Drei Kerle i » Soldatenmänteln stießen einen zun -
gen , vor Zorn zitternden Mensche » ins Zimmer .
Eine Zeitlang stand er aufrecht da . in hypcr -
modern geschnittener Jacke . Quer über seine

Wang ? » ging ein blut ' ger Kratzer . Schließlich
setzte sich der dunkell ' aarige Jüngling ebenfalls
auf den Wachsleintvanddiwan .

„ Schweinehunde " , sagte er > md zuckle mit den

üppigen Wimpern . Njewsorow betrachtete ihn
von der Seite her — irgendwo hat er d- e sc »
Menschen schon gesehen , ein stamicustvcrt bekann¬

tes Gesichi . . . der Mund wie lx i einem Mäd¬

chen . . . War das nicht im Eafö „ Vom " auf der

Twerskaja ? Nun . gewiß , gemeinsam mit der

seligcn Atta Grigorjewna . . . und d- cser zc-r -

zauste Mensch , der ganz einem Weibe ähnlich
tvar . . .

„Ber . ze' l ' eii S>c . sind Sic nicht Graf Scham -
borin der Maler ? "

Der junge Mann drebtc den Kops nach ihm
herum , w' e ei » Luchs : „ Ob — Niewsorotv ! "

„Entschnldizen Sie . " erklärte dieser elligst
„ mein ivlrkl ' cher Familienname ist Sem' lapid
Naivlarak ' . Njcwsorotv ist nur ei » Pseudonym .
Stellen Sie sich vor : auf der Straße hat man

mich festgenommen , und nun sitze ich hier , ohne
eine Abimng zu haben , warum ? ! "

„ Du wirft schon eine Ahnung bekommen ! "

sagte der Kerl bei dem Tisch , „bei uns wird
mau es dir gründlich erklären ! "

In diesem Augenblick riß das Gespräch ab .

Weigel ging den Bericht , der natürlich nicht von

ihn « iianmii . Satz für Satz durch und bemerkte

lediglich , daß ii « zwei Punkten ein unwesentlicher
Irrtum vorliege , der offenbar aus einen Hör -

fehler beruhe . Der role Direktor , der sich nach

Wien sehnt , sprach nämlich nickt von der „ U n -

kultur " in Rußland sonder » davon , daß ihm

die Kultur fehle . Das Verhältnis der o r »

ga n isi erien Kommunisten in einem

Verrieb >var »ich « ( >00 zu 13 , sondern 183 zu 13 ,

dock liegt der Fall mir den » 00 ganz ähnlich .
OKu*. We - a' l hob nock hervor daß nur eine An¬

zahl rückfälliger Prostituierter ans

die Solotvehliinselu verschickt wurde » , allgemein
geschehe das nicht , weit vorher eine Besserung in

Heimen versucht wird .

An dem ganzen übrigen unifaiigreichetl Be -

vicht bat Gen . Weigel nichts a u S z u t c tz c n,
da et der Wahrheit entspricht , s »

sieht die Behauptung vom „ vollkommen entstellten
nnd vert ' - erten Ber - h( " in W - rkflckke ' t ans ! Ilttt

kam die kommunistische Lüge gerade zurccht , um

die angebliche „Heb . - gegen Sowjet « ußtand " ab -

tu » zu könne » . E h r ticke M e n s ch e n k ö n -

neu leider S o w j c t r uß l a n d nicht
besser machen als es i st.

Der ozw ' voMi Äe ^ usButz
ewderuen .

Durchpeitschunft der Sozialver -

flcherunK bis Snde Marz ?

Prag . 22 . Fcber . Ter sozialpolitische Aus -

schuß des Abgeordnetenhauses wurde für Frei -
tag , den 2-1. Feber » m 10 Uhr vormittags zu

einer S hung einberufen . Nach den Meldungen

der tschechischen Koalitionöprcsse « vurden gestern
die dorlxreitcnden Beratungen über die Soz ' al -

versicherungsnovellc im Vollzugsausschuß der

koalierten Parteien beendet ; heute erfolgte die

Schluß edaktion , während morgen die Vorlage

den SechzehnerauSschuß pasiieren wird .

Im soz- alpolitischen Ausschuß wird Abg.
M a l i k als Referent dir Generaldebatte über d«e

Soz' alvcrsickzernngSnovellc einlettcn . Tb auch

Min' ster Sramck ci » Expos » halten wird , steht

noch nicht fest. Die Generaldebatte soll in der

nächsten Woche fortgesetzt und daraus vor Bc »

g' nn der Spcz ' aibebaite ein engeres 2 üb »

k o u, i t c e gewählt werden .

Wie das „ Pravo Li du " erfährt , will die

Regirrung jedoch auf Trängen der Nationaldemo -

traten nnd Agrarier die Vorlage nunmehr

schnell erledigen und dabei alle sachlichen
Einwände beiseite lassen ; das Blatt will sogar
au » guter Quelle wisse », daß die Vorlage noch
vor den terminierten Vorlagen über den Mieter -

schütz und die Baubewcgung , also auch noch im

Laufe des März , erledigt werden soll . Für ein :

sachliche Beratung in dem Subkamitee bliebe also

sehr «venig oder gar keine Zeit .

Damit tritt der Kamps nm die Sozialver -
sichcrung in seine entscheidende Phase ; die Koali -
tion tvilt sich einjach allen sachlichen Argumente »
verschließen und bc Vorlage alü reincsPoli -
likum durchpeitschen . ES bleibt allcrd ngS abzn -
warten , wie «vcit der Vorsitzende des sozialpoliti¬
schen Ausschusses , der tschech schklcr ' talc Gewerk¬

schaftsführer C u r i k, sich zur Durchführung die -

scr Durchpeitscht,ngsabsichlen mißbrauchen lassen
«vird .

Man hörte Sporcnaeklirr . Ein Rittmeister , eine

prächtige , blonde Erscheinung in wunderbaren

Breeches trat ein . Er strich sich mit dem kleinen

Finger über den Scheitel , dann fragte er in halb -

singendem Ton , ganz im gesellschaftlichen Nah¬
men : ,Mo ist hier derjenige , der sich Seniilap ' d
Natvsamki nennt ? "

Semjon Jtvanotvitsch sprang auf , um mft

sei » am ganzen Wesen größte Gutmütigkeit zu
zeigen , und ging aus die Tür zu , wohin ihm die

Wache folgte .
Der Oberst , at.it Mordskerl , scheinbar von der

ehemalige » Gendarmerie , rauchte nachdenklich vor

sich hin . Das Licht , das von einem Krftallampe »-
schirm kam . spiegelte sich in seinen Fingernägeln .
Man stieß Njetvforolv zu ihm hin .

Scmjon Jwanolvitsch blieb an der Tür stehen ,

verneigte sich. Der Oberst ülienkte seiner An -

«vesenheit keinerlei Aufmerksamkeit und zog ge -
mächlich weiter an seiner Kanone , mit halb -
geschlossciten Augen . Nur unter den « Tisch klirrte

zart ein Sporn .

Dann , als würde er sich a » irgendeinem un -

sichtbaren KvnversaiionSgeMir ' en lvenden , sagte
er halblaut vor sich Hin : „ Fahren Sie zum ersten
Male nach Spanien ? Maren Sic nock) nie dort ,
Graf ? "

Semjon Jwanolvitsch fühlte , wie sein Gebiß
zu klappern begann und ihm der Schreck in den

Kopf fuhr . Er drehte sich um — mit wem sprach
der Obevst eigentlich ? Er fuhr sich mtt der Zunge
über die Lippen und anttvortete gar nichts . Mitt -
levlveile «vandte ihm der Oberst sein Lötvenantlitz
zu . das mit einem graumelierten Schnurrbart
geschmückt war . Mit klarem , kaltem Blick maß er

Semjon Zwanoivitfchs Kopf und sagte abgerissen :
„Familien - . Vaters - , Bornanie ? "

„Natvsaraki Semilapid " , ailttvortete Njctv -
svrow stotternd

„Alst ) , «varui » eigentlich erniedrigen Sie sich,
Gras ? Wir «visseil doch, daß Sie gar nicht Semi -
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Im übrigen gereicht eS uns sozialdemvkrat ! .
scheu Freidenkern zur Genugtuung , das; im Wiener

„ Atheist " ( 2 —1928 ) , dem Organ der „Inter¬
nationale der Freidenker " , die Stcruschc Resolu¬
tion , die der Ausgangspunkt schwerer Konfl Ctc in

der Frcidenkcrbewegung gctvorden ist recht ab¬

fällig als taktisch höchst uugeschickt bezeichnet
«vird . Es heißt dort ««' örtlich :

„ Tic Resolution Viktor Sterns wird uxh « -
icheiulich nichts nutzen , ader schaden wird

sie ganz sicher . Ticic Rekolnt - cn mag ein

persönlicher „ Erfolg " des G? » Viktor Stern sei »,

den er in seiner Diploinateutasche inU »ach Hauie

dringt : fanatische Fachsimpelei Kai von

je stolz verkündet , daß eine Opera -

lion gelungen sei , wenn auch dabei

dar Patient zugrunde ging . "

Hier gilt wirklich das bekannte Wort : „ Gott

schütze mich von meinen Freunden , mit meinen

Feinden «verde ick schon selbst fertig «verde »! "

Die proletariscku Frcidcukerbetvegung hat alle

Ursache , sich so neugebackene Freunde
und Fach simpel , wie es Stern und

tntti quanti sind , möglichst weit

v o in H a l s e z u h a 1 t c n. I . Sch .

Oittieigea stir die » rWchloMe
Barte .

Eine bemerkenstverte Entschließung christlich ,

sozialer Gewerkschaftsvertreter .

Wie wir der „Deutschen Presse " , dem Jen -
iralorgan der Ehristlichsozialcn entnehmen , fand
vom i7 . bis 19 . Fcber in Zwittau eine Bor -

stäiidckoiiscrcnz der christliche » Gcwerkschasicn
statt . Auf dieser Tagung , an der neben dem „ Ar .
bci - ervertrcicr " Abg. Greis noch die Senatoren

Pater Fritscher und Scholz teilnahmen ,
wurde u. a . nachstehende Resolution beschlossene

Seit Jahren st c i g c u die Preis « für die

wichtigsten Bedarfsartikel , ohne daß diesem Stei¬

gen ein » entsprechend « Erhöhung der Reallöhne
jiir dl « Arbeitersck ) ast nnd die Angestellten gesolgt
tväre . , Das bedeutet nichts anderes , alü crneut . s

Herabsinken der arbeitenden Schichten in ein «vne »

zelloscs , besitzlose », der Verzweiflung tag »
l i ch anheimfallendes Proletariat und

eine ständige Bedrohung der gesellschastlichen und

staatliche » Ordnung . Ein weiterer «vkrtschastlicher
Abstieg der Arbeiterschaft bedeutet aber auch Be r »

sündigung an der gottgewollten
Ordnung , die jedem arbeitenden Menschen die

standesgemäße Besricaigung seiner dringendsten
Lebensbedürfnisse sichert .

Die christlich « Arbeiterschaft macht die ver -
antwortllchen Stellen mit allem Nachdruck ans

diese Tatsachen aufmerksam , die noch dadurch er -

härtet werden , daß selbst in einem auSgesproche .
» e » Konjunkturjahr , tvie cö das « ergangene war .
die Notlage der Arbeiterschaft nicht
gelindert werde », konnte .

Rechtlich und sozialpolitisch verlangt
die christliche Arbeiterschaft , daß alle Versuche ,
die an den bestehende » E r r » n g e n s ch a s -

ten zu rütteln versuchen , unterbleiben .
Sie steht treu und fest zur sozialen Ge -

setzgebung dieses Staates , ohne zu leug .
uen , daß diese wie jedes andere Mcnjch - nwerk
Schwächen und Schattenseiten austvelst . Zu tat¬

sächlichen Verbesserungen und sozialen Reformen
Wird die christlich « Arbeiterschaft jederzeit ihre
Hand bieten . Sic wird aber auch lcideuschast -
lich und opferbereit zur Verteidigung be -
reit sein , wo antisoziale Elemente aus
Unverstand oder bösem Willen bestehende
Errungenschaften zu kürzen oder gar zu beseitigen
drohen .

lapid Nawsaraki heißen ! " Und plötzlich schienen
die wütend gewordenen ?lugen des Obersten
Njelvsoroivs Gehirn bis in den Nacken zu durch¬
bohren . Scmjon J«vano«vitsch machte einige
Schritte zurück , seine " Augen rannten die
Wand entlang , bis sie . an einem weißen Blatt
Bapier hängenblieben , auf das der Oberst zu
schreiben begann :

„ Nawsaraki . Alter ? " — „ 37 . " — „ Geburts¬
ort ? " — „ Eherson . " — . Beschäftigung ? " -

„. Handel . " — „Ausgezeichnet . "
Vorsichtig führte er die Zigarre an den

Mund : „ Was fiir eine Art von Ware verkaufen
Sic ? "

„ Karakül . "

„Ausgezeichnet . Wollen Sic nicht Platz neh -
inen ? Nein , hier , beim Tisch . Zllfo, Sic sagen ,
Sie handeln mit Sckjichpaste ?"

„ Was fiir Schubpaste ? " «vinselie Njewso -
rotv , „ich «veiß doch nichts von Schuhpaste ! "

Der Oberst erhob « mr seine Augenbrauen
und schrieb dann mit schöner , langer Schrift wei -
ter . Semjon Jtvanowitsch . einer Ohnmacht nahe ,
iapp ' c in seiner Brieftasche herum , nahm zwei
Banknoten «heraus , jede » u fünf englischen Pfund ,
erhob sich ein «venia unv legte sie unter die Ecke
des Löschpapiers . Ohne sich ihm zuzuwenden sogt «
der Oberst höflich : „ Merci . " Dann legte er die

Feder hin und begann neuerlich eine Kanone zu
rauchen . „ Man hat bei Ihnen noch keine LeibeS -
Visitation vorgenommen . Diese verfluch ' « Revo -
lution hat uiiseren Apparat ganz durcheinander -
gerüttelt . In besonder « delikaten Fällen traue ich
nur inir selber . Gestatten Sie , daß ich mich für
de » Inhalt Ihrer Taschen interessiere ! "

Er zählte Njewsorows Geld nach , leg ' c alles
in einen Umschlag und versiegelte «S: „ Seien Sie
vollkommen unbesorgt ! "

( Fortsetzung folgt . )
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H ' M ' st nur ; u bemerken : Die Sprache die
hier aefuhrt w. rd ze . g' klar und deutlich , daß auch
die christlichen Gewerkschasten die schrankenlose
Ausbeulung »>rd das Elend der Arbeiter
und Angestellten nicht inebr wealengnen oder we
es bisher üblich war . als sozialdemokratische
Uebertreibungen hinstellen können . Das ist von
läufig das einzig Werlvolle , was die En' fchließuna
bemerkenswert macht . In , übrige » kann man den
weitere « Inhalt nur als eine Ohrfeige für
die Christlichsoziale Parle ! ansehen , ist doch gerade
sie eS . die für die Interessen der Arbeiterschaft
seit der Zeit des Eintrittes in d. e Regierung
nichts , stlr die Wunsche der Kapilalisten aber alles
getan hat .

Kommunistische Politik .
WennS gegen die Unternehmer geht — immer

gegen die Sozialdemokratie !
Es gibt sogenannte GewohnheitSlügncr . Sie

lügen , auch wenn eL gar nicht notwendig ist.
weil es ihnen einfach zur zweiten Natur geivor ,
den ist . An diese Sorte von Menschen wird

man durch die Lektüre der kommunistischen Zci
hingen in den schien Tagen erinnert Wo irgend
«in gewerkschaftlich « Kampf der Arbeiter gegen
ein mächtiges , brn ' "

1, anmaßende « Uiucrnch -
mertum im Gange ist, da interessiert die Kam .

munisten weniger der Kamps gegen das Unternch .
mertum selbst als der Kamps gegen die Sozial ,
demokratcn und die freien Gewerkschaften . Unter

allen Umständen , ob es einen Sinn ha » oder nicht ,
ob eS nützlich ist oder nicht , greifen sie die unter

dem Einfluß von sozialdemokratischen Vertrauens ,
leuten stehenden Gcwerkschafteil an .

So tun sie auch jetzt angesichts des Kampfes
der reichsdeutschcn Metallarbeiter .

Sie Wissen davon gar nichts anderes zu erzählen ,
als daß die reformistischen Gewerkschaftsführer
„kapituliert " und den verbindlichen Schied «,
sprach „ anerkannt " lmben . Sie holen die größten
Lettern aus dem Setzkasten hervor , um diesen
, ^verrat " der „ Reformisten " in die Welt hinaus -

zuschreie », wobei sie es kaum der Mühe wert

finden , auch nur ein Wort gegen die reichsdeut -
schen Unternehmer zu sagen . Die Unter -

nehmer werden geschont , die So -

zioldemokraten angegriffen .
In dem Kampf der reich - deutschen Metall -

arbeiter wurde zunächst ein Schiedsspruch gefällt ,
wonach die Stundenlöhne um drei Pfennig erhöht
werden sollen . Sowohl Arbeiter als auch Unter -
uehmer haben diesen Schiedsspruch abgelehnt .
Als sich nun der Schlichter bereit erklärte , einen
neuen Schiedsspruch zu fällen , erklärten die Mc -

tollindustriellen , sie würden lieber die Metall -
arbeiter , » ganz Deutschland aussperren , als mehr
als drei Pfennig pro Stunde den Arbeitern zu -

zugeben. Nun hat der Schlichter den Spruch ge -
fällt , wonach die Arbeiter fünf Pfennig pro Stunde

S
bekommen und diesen Schiedsspruch als ver -

ndlich erklärt . Die Unternehmer aber habe »
ihre Drohung , die ganze deutsche Wirtschaft in
Brand zu stecken, nicht verwirklicht . Wenn auch
die Metallarbeiter längst nicht das erreicht haben
was sie verlangten , so steht doch eines fest: die

starke Kampssraut der mitteldeutschen Nietall -

arbeiter , welche die Kommunisten vergebens «i

sprengen versucht hat , hat die Schlichtungsbehöroe
gezwungen , über den drei Pfennig - Schicdsspruch
hinauszugehen . Die Metallarbeiter hal »en einen

gewissen finanziellen und moralischen Erfolg er¬

rungen . Die Arbeiterschaft Teutschlands hat tat -

jä +li * das Bewußtsein daß trotz des ungenügen -
den Schiedsspruchs , der keinen Ausgleich für die

geleisteten Opfer darstellt , ein Erfolg errungen
wurde . Ter Trcipsennigschiedsspruch wurde ab¬

gewehrt , die Unternehmer konnten ihren Willen

nicht durchsetzen.
In den nächsten drei Monaten werden in

Deutschland nicht weniger als ZV») Tarifverträge ,
die 3. 4 Millionen Arbeiter betreffen , ablaufen .
Durch den moralischen Mißerfolg , den die Metall -

industriellen errungen haben wurde der Kamps-
elan der gesamten deutschen Arbeiterschaft für die

Frühjahrslohnbelvegung mächtig angefacht . Tie

Unternehmer haben der Arbeiterschaft sehr ein -

dringlich zu Gemüte geführt , daß ein neuer

Reichstag kommen muß , der einen

s o z i a l e r e n K it r s i n d c r 2 ch l i ch t u n g s -

Praxis sichern wird . Zweimal haben die

Metallgewältigen binnen wenigen Wochen gegen -
über den Schiedsinstanzen und dem Reichs -

arbeitsministerinin den Revolver knacken lassen ,
um die Schlichtungsbchörden und die Arbcitiich -
mer unter ihr kaudinischcs Joch zu zwingen . e. re

Revolvertaktik hat in der gesamten deutschen Ar -

beiterschaf, starken Unwillen und Empörung m,S -

gelöst . Für die Unternehmer wird aus diesem

Unwillen eine Drachensaat emporschießen . Bei den

kommenden Lohnkämpfen im Frühjahr wird das

sehr schnell und deutlich in Erscheinung treten .

Die deutsche Arbeiterschaft wird ihre Kampfe mit

wn so größerer Kraft führen , je wehr sie die kom¬

munistischen Quertreiber zu Bvden streckt.

^ Auch die Arbeiterschaft der

Tschechoslowakei wird ihre Kampfe
um so eher erfolgreich b e cndeu , >e

mehr sie die k o m in u n i st i s ch e » M a u l -

ausreiße ! an die Wand druckt .

nal »"' uhn^ ^RelchSPost ", des „ Wiener Jour -
r ?l • c . Är " 10 " " logene und entstellte Be -

ii Ith l ^' östaildk. die gar nicht vorlfandc »
W I,C „vorhanden sind , nicht der

rJi ?, ? *
f i." ^enteindeverwaltimg ange .

ll eN « M lckn « k°n. . . . u. . . stische
v J ) ou verlumpt , Nifc sie so wie

Berichte mit Behagen
2ÄÄ ' ' J ' Ucrnationale " vvm 21 . Feber

mrf , ,f.,ubci » wir einen solchen aus> n Wiener Mlstblattern übernommenen Bericht
Irfw . ,

Unter den , schreienden Titel „ Men -
ÄJ ! » rfl : Arbeiter im „ roten Wien "

i n x .
'

.
" ber die schlechten Wohnungen ,

1 iu cr
.

rf' r ' » li chsozialer Herr ,
if ® ' . 1BX. 1b<* U Miethäusern im 9.
5 . 5V r

.
f . Badgassc berichtet . ES ist wahr .

dses"' Hausern , so wie in vielen ähnlickien
Häusern in anderen Prolelarierbezirkcn , Familien
unter recht schlechten Bedingungen wohnen
müssen , - och der bürgerliche Berichterstatter , dem
b>c „Internationale " nachplappert , findet nicht, !
daß an diesem Zustand die frühere christliche Ver .

5?I *2 . NK daß es eine Schande ist .
wenn chrlstlichsoz ' alc Stadt - und Landesvertreter
v ' n Bau der Wiener „ Wohnpaläste " bekämpfen .

»venu sie gegen die FInanztvirtschaft der roten Ge -
nielndcmelfiheit , gegen die . . Fllrsorgeinslation "
und sc weiter lämpfsn , nein , er macht die
sozialdemokratische Stadtvcrwal »
t u na dafür verantwortlich , daß noch
solche Elendswohnungen aus der
Zeit der herrliche « christlichen Ge »
m c i ndc v c rw a l tu ng bewohnt wer -
de n m n f s e n. Tann werden Aeußerungen so-
zialdemokratischer Stadtfunktionäre erfunden , die
niemals oder in einem ganz anderen Zusammen -
bang gefallen stich , und die Sozialdemokraten da -
für verantwortlich gemacht , daß das WohnungS -
ansorderungSgesetz in Oesterreich nicht mehr er -
neuert wuiche . Und das alles zu einer Zeit ,
in der die Wiener Wohnnngsfür -
sorge in der ga n zc n W e lt ( trotz aller
Kritiken ) anerkannt werden muß , in der
die Sozialdemokraten ganz allein den Kamps um
das Mleterschutzgcsetz gegen die Regierung Tripel
führe ». Die Bvstchewiki der Aussiger „Internatio¬
nale " sind würdige Kampfgenossen der Haken -
kreuzler , und die Feinde der Arbeiterklasse werden
bald nicht mehr unterscheiden können , welcher von
den beiden Handlangern die größte Unterstützung
verdient .

»»««iwiaicher MMk»lam »i .
Die Wiener christlichsozialc und kapitalst ! isclX'

»esse führt einen ständigen gehässigen Kamps

gen die rote Gemeindeverwaltung . Fast »n l < wr

Ein chrMchsozialer Genossenschastsikandlil .
Arme Flachsbrecherlnuen werde « um Zeljntausende betragen . — Erst müssen

die Arbeiter beten , dann werden sie betrogen .
In Stadl Licbau , einem BezirkSstädichcn

bei Olmütz . besteh » eine laichivirlschasiliche Flach »,
baugenossenschast , deren Ausgabe es ist , de » von
den Mitgliedern on,p ' licsertcn Flachs zu brechen
und sodann zu verkaufen . Diese stX' nossenjchaj !
befinde , sich unter christlichsozialer Leitung , den »
der Obman » Karl Bai er ist christlichsoz aler
Gemeindcvorstelier in Reiscndorf bei Siadl Lie -
bau . Der eigenliche Macher aber war der Ob -
niannstcllverlreter der Äenosseistchafi , der Land -
wir , Johann Morbitzer . Obmann der christ .
lichso^ialen Parwi in S : adt Licbau , christlichste »
ler Stadlrat . Obinannstellverlrcler im Bezirks -
straßcnauSschuß , Mitglied deS UeberwachnngS -
aiiSschusics der Bezirlskraukenkassa usw . Der
Mann stellt also sicher eine Pcrsönlichlei » dar und
es kommi auch noch hiiizu . daß er zu Zeiten bei
der FronleichnamSprozession als Hnnmelträger
ausrücke . Auch das will i » Siad ! Licbau etwa »
bedeuten , denn in dieser Siadl . wo erst im Dczem -
der des vergangenen Jahres die Genicindewah -
lcn stailfanden , konnten die Christlichstealen vo »
30 Mandaicn lß erringen , so daß sie in der
Zlad oerireiung über die absolute Mehrheit ver -

fügen . Und in diesem vo » frommen und gläubigen
Schäflein so zahlreich bcwohnlei » Ori inußic >' s
in den letzten Zagen zur Aufdeckung eines Skan -
dalcs koinuieii , der »ich , seinesgleichen ha : . Der

Sachverhalt ist folgender :
In den Win ' crmonatc » sind im BrechbanS

der Genossenschaft immer rund 30 Flachsbre -
dfciinncii beschäftigt , die im Akkord arbeile » und
bei dieser äußerst schmutzigen und gesundheits¬
schädliche » Arbeit bei einer

Arbeitszeit von neun Sinnden täglich

— eine » gesetzlichen Achtstundentag gibt es in Gewicht ,
einem solchen christlichsozialeu Unternehmen

natürlich nicht ! — in der Woche durchschni ' tlich
70 Kronen verdienen . Die Bezahlung erfolgt nach

dem Gewicht der abgelieferten Ware . d. h. daß
für ein Kilogramm ge brecht «» Flachs ein Betrag

von 80 Heller » gezahlt wird . Sei » längerer Z' >

wußten die Arbeiterinnen , daß sie beim Gewicht

betrogen wurde » , doch traute sich keine einen Ei » -

spruch zu erheben , weil in einem solchen Fall die

Entlassung bevorstand . Die Angestcll cn arbeite¬

ten sei' Dkonaten sehr vorsichtig , so daß sie anneh -

men konnten , daß bei einer eventuellen Anzeige
es leicht sein wird die untersuchenden Behörden

zu überzeugen , daß ein Racheakt vorliegt . Aber

trotz alledem kam die Sache heraus , denn als auf

einen Artikel in der „ BolkÄvach ' " die Gendar .

merie sich energisch an die Untersuchung moch ' r

und durch ihr Vorgehen bewies , daß auch M' t

christlichsozialeu Stadträten nicht anders umge¬

sprungen wird als mit anderen Be' rügern , da

brach das ganze System eines raffinierten Be¬

truges zusammen und es wurde offenbar , welch

ungeheuerlicher Schwindel getrieben worden war

Es stellte sich heraus , daß

feit 12 Jahren an der Tezimaltvage ein

Nniergtwicht angebracht

tvorden war . wodurch herbeigeführt wurde , daß
die Arbeiterinnen , wenn sie ihren gebrcchien
Flachs abwiegen ließen , jedesmal um 1. 20 Kilo -

grainm betrogen wurden , was bei dem genannten

Lohn 1 K ausmachte . In einer Woche sind d' e

Frauen um mindestens 6 K lVrogen worden ; da

25 bis 30 Frauen durch ein halbes Jahr in B. ' -

schäft gung standen , sind diese Arbeiterinnen i »

einer ^Saison um rund 4«X) 0 K betrogen worden

und wenn mau diese Summe für 12 Jahre an¬

nimmt . dann kann davon gesprochen werden , da «

man

den armen Brtcherinnen 50 . 000 X an Lohn
in betrügerischer Velse entzogen

hat An diesem Betrug waren die genannten zwei
Funkhonärr dadurch beteiligt , daß ihnen heute

bereits durch eine ganze Reihe von Zeugeilaus -
sagen nachgewiesen ist, daß sie davon Kenntnis

hallen Sie suchte » sich nämlich damit auszureden ,
daß si < die ganze Schuld auf den Verwalter Jo -
Hann Otte abwägen , doch ist - ihnen dieses
Manöver nicht gelungen und ihre Mitschuld steht

außer allem Zweifel . Die Dezimalwage . mit der

gslvogeil wurde , ist seit mehr als zehn

Jahren n i ch i in c h r g e c i ch t wordeil ! Im
Ansang ha ' ie man unter jenen Teil der Wage ,
der zur Ausnahme der Gewichte bestimmt st.
einen Tiein angebracht , später ging man dazu
über , eine Eisensiange von 12 Dekagramm anzu¬
bringen , wobei die Sache so praklizcri roiivoc .
daß dieser Stab jedesmal »ach dem Wiege » ent¬
fern ' wurde . Alvr nicht nur die Arbeiterinnen
sondern auch die anliefernden Mitglieder wurde »
betrogen , denn ihnen wurde nur das Gewicht
gutgeschrieben , das bei den Arbeiterinnen in An -
rechiinng kam . Ter Vorgang war so, daß immer
eine Lieferung durchgearbeitet und dann abge -
wogen wurde , so daß

auch die Bauen , durch viele Jahre um
lausende Kronen geschäd ' gt

wurden . Sci ' cus der Gendarmerie wurde die
Wage , dann das Stück Eisen , das für die Mani¬
pulation gebrauch ! wurde , weiter « alle Geschäs S-
büchcr mit Beschlag belegt . Als nun heraus toar .
daß eS sich bei den Angaben der einvernommenen
Arbeiter und Arbeiterinnen um die pure Wahr -
hcit handelte und das Veischulden der Funk io -
näre außer allein Zweifel stand ging d: e Genos -
senschaftSleitung her und unternabni einen letz ' cn
Berluch , die Sache irgendwie zu bereinigen Z: e
zahlte nämlich allen Arbeiterinnen einen de .
stimmten Betrag aus — 70 bis 180 K — und
wollte dann eine schriftliche Bestätigung von den
Arbeiterinnen baben , das; sie nichts mehr zu for -
der » haben . Tie Arbeiterinnen aber gaben . brc
Unterschrift nicht her und verlangten den vollen
Betrag ihn den sie gebrach ' worden waren . Auch
sonst herrschten in dem Betrieb ganz »» glaubliche
Zustände . Man rechnete den Arbeiterinnen jenes

as über dem vollen Kilogramm war
nicht an . so daß es vorgekommen ist . daß die
armen Frauen erstens einmal durch die Mogelei
um ihr sauer verdientes Geld kamen und dann
noch obendrein um ganz bedeutend « Be' räge durch
das Nich ' anrcchnen der Gewich ' . Steilc kamen . Und
als im vergangenen Herbst eine Arbeiterin den
Herrn Obmann um eine Lohncrhöhnng anging
und ihr Verlangen mit den hoben Brotpreiscn
motivierte , da sag ' e der christlichsozialc Gemüts -
mensch :

Heuer sind die Erdäpsel gut geraten , müßt
hall mehr Erdäpfel essen und wen ' ger Brot !

Fürwabr . eine christliche Anschauung ! Aber dafür
haben sich d' e Pfaffen ja auch die Kongrua be .
willigen lassen , damit sie es umgekehrt hafte »
können . Im Betrieb mußte jeden Mar -

ge n g e be t e t werde >,.

Die Arbelterinnen muftten vor ihrem Flachs
niederknien und ein Vaterunser beten . Und

nachher sind sie dann betrogen worden !

Auch am Freitag nachmittags um 3 Uhr wurde
gebetet . Und zu dem schon an und für sich ras -
finierten System der Berechnniig und Bezahlung
kam nock> hinzu , daß vo » jedem Kilogramm gc -
brechten Flachs 10 . Heller rückbclial ' en wurden
bis zuni Ende der Saison . Wenn eine Arbeiterin
während derselben wegging , wurde dieses Geld
einfach zilrückbehalten . Man verstand es also auf
jede Weise , die armen Frauen gefügig zu machen .
Nun , da der Skandal aufgeflogen ist, herrscht
natürlich ungeheure Empörung , und zwar nicht
nur bei den Arbeiterinnen sonder » auch bei deit

. Landwirten , die ja auch um ihr Geld gebracht
worden sind . Tie Uil ' crsuchuiigen bewegen sich
nun in der Richning . ob die Funktionäre auch
persönlichen Vorteil aus der Manipulation ge -
zogen haben . Sie wurden mit bestimmten Beträ¬

gen „entschädigt " für die geleistete Arbeit und der
Gewinn , der am Jahresschluß vorhanden war ,
wurde aufgeteilt . Dock ) wenn auch nicht heraus -
kommen sollte , daß diese Leute unmittelbaren

Nutzen gezogen haben , so bleib ' doch die Talsache
übrig , daß sie von den Dingen mindcsiens wuß¬
ten und sich deshalb schuldig machten . Die ganze
Sache aber wirft wieder einmal ein bezeichnendes
Licht auf jenes Christentum , das darin besteht ,
daß seine Wortführer ein Gebet auf den Lippen
lmben , in der Praxis aber nichts von Barmher -
zigkei «, Gerechtigkeit ' und jener Nächstenliebe mer -
ken lassen , die das Christentum auszeichnen soll ' «.

Seit « 8.

Neuwahlen w Stadt Zepl .

Erfreulicher Stimmenzuwachs der Sozial «
demokraten .

In der Stadt Tepl mußten au , vergangenen
Sonntag neuerdings die Gemeindewahlen durch -
geführt werden , well dem Rekurs der tschechischen
Parteien gegen das Ergebnis der letzten Ge -

meindcwahlen vom 16 . Oktober stattgegeben wor -
den >var . Die Zahl der abgegebenen Stimmen
war mll 1448 um 106 größer als bei den Okto -

bcrwahlcn ; hie von konnte die deutsche
Sozialdemokratie allein 4l St im -
men neu gewinnen . Ihre Stiinmcnzahl
stieg von 209 aus 250 . die Zahl de , Mandate be -

trägt wie früher süns . Bei de » übrigen Parteien
zeigten sich last keine Veränderungen ! die Christ
lichsozialen vehalten zehn , die Nationalsozialisten
eins , die Nationalpartei acht und der Bund der
Landwirte vier Mandate : nur die Festbesoldetc »
mußten eins von ihren bisherigen zwei Manda
icn an die Tschechen abgebe » , die bei den letzten
Wahlen durchgefallen tvaren .

es wird immer schöner !
Die Früchte des Verrates der deutschen R>'

giernngspartcici , am Prinzipe der Selvltvenval
tung reffen schnell . Immer näher rückt für zahl¬
lose Geim ' indeu und Bezirke der Moment , wo
sie infolge der F > na n z re s o r m atnonSu » .
fähig sein werden . Vielfach laugt es schon jetzt
nicht mehr aus die Bezahlung der Angestellten .
Die ohnedies schon zusammengestrichenen Vor¬

anschläge Vierden zur Zeil i » dei RevisionS -
ablcilung des LaildeSverwalinngsausschusses
überprüft . Tie dor : tätigen II R. ffercnicn habn »
strenge » Auftrag , möglichst rigoros vorzugehen .
Bis Ende Jänner sollten die Ucberprujllngci ,
und Streichungen der Voranschläge beende : lein ,
selbstverständlich ist das bei den lausenden Falle »
heute noch nicht der Fall . Bekanntlich wurden >n
Böhmen an den 8o Miss . j £ be ragenden Aus -
glcichsfondS Ansprüche in der Hol ) « von 1 M ' l -
liarde K erhoben . Im Durchschnitt wird also
nicht einmal ein Zehntel des Abganges durch
den ToianonSfonds gedeckt werden . Tie fehlen -
den neun Zehntel sollen durch 13 v c r s ch > e -
d c n e Abgaben und Gebühren ans Ko -
stcn der breiten Massen here : ngebrach ' werden .
( In die Details kann an ' dieser Stelle »ich : cirnr «
gangen werden . ) Scbftmm steht eS mit jenen >le -
meinden , welche infolge der Notwendigkeit des
Baues von Wasserleitungen e r. aus Subven¬
tionen anaewtesc » sind . Nach den nun gelten «
den Vorschriften wird über d e Clewährung oon
Subventionen erst in zweiler Reihe , nach „ Be -
sriediguig " der sonstigen Bedürfnisse der Selbst

verwatinngskörper entschieden >verde ». Tas >v: rd
erst im Hochsommer der Fall sein. Unter den

herrschenden Umständen bleib ' für Znbveni onen
dem Lande kein roter Heller übrig Oben -
drei » bestellt d' e Bestimmung , daß d. e Subven¬
tionen erst im letzte » Onartal des Jahres zur
Auszahlung gebracht werden dürfe ». Unter die¬
sem verderblichen System des Spörens um >edeii
Preis werde » auch die Landgemeinden leiden .

Diese können sich dann bei ihren Abgeordneten und
Zciiaioren über diesen unerivnni ' chicn „Erfolg "
bestens bedanken .

Die geprellten deutschen Gemeinden .

Di « im Jänner 1928 ausgegebene I. Folge
der „Mitieilnugen des siaa ' l che » Bodenanitcs "
enthalten das Vcr ^ ichmS der Resignier , die vom
staatlichen Bodei ' amie bis E»dc ' d>» Jahres <923

zugeteilt worden sind . Aus die Gemeinden
entfalle » folgende Zuweisungen :

ilam « bet ««uielnSc

Schlan . . . .
Siadl Libukin . .
Veloary . . .
Vodüan . . . .
Böhin . - Brod . .
Kostet « n. C. 2. .
Konlim . . . .
Böhm . - BndweiS .

Markov ( Mähren )
Lubina . . . .

IMäilwrt»
mal; in

ha
117

64
64
68

125
50

119
135

81
116

duvon
innen »
Novell

115
62
68
57

122
17

114
112

69
18

. . uiuiiinge -
riet »

700 . 000
315 . 000
360 . 800
422 . 662
835 . 391
158 . 609
900 . 000
108 . 400
150 . 000
150 . 000

Aus diesem Verzeichnisse geht. . . . .
- ; ) 23

Hervor , daß
bis . zum Ende des Jähre « 1923 nicht c ' itcr

einzigen deutschen Gemeinde ei »
R e st g u t zugewiesen worden i st . Die

„größte soziale Reform " sieht in beziig aus die
nationale Gerechtigkeit recht inertivurvig aus .
Unter der . Herrsck ) atl deS tschechisch -deuischci : Bür

gcrblockS ist nichts besser geworden . Es sich: heute
noch genau so aus wie 1923 !

Minister Sali ! vor de « Sturz ? Nach einer

Meldung deS „ Pravo Lidu " ist unter dem

Tuka - Flügel der slowakischen Bolkspartci eine

Bewegung im Gange , um den Minister Gatil

zur Demission zu zwingen ; Gaiik hat sich die Un .
gnade dieser Gruppe zugezogen , weil er nach dem
bekannten NeujahrSartikel im „ Slovak " die AuS -

lchließung TukaS aus der Partei verlangt hatte .
Ilm die Nachfolge bemüht sich eifrigst der Bize -
Präsident des Abgeordnetenhauses Buday .
Gaiik habe sich bereit « genötigt gesehen , einen

sechswöchigen Erholungsurlaub anzutreten , der
vaS Borspiel zu seiner Demission sein soll .
Parallel mit diesem Kamps um den Minister -
ftssel geht auch der Kampf um den Posten eineö
slowakischen Erzbischof ». Unter den Kandidaten
befinden sich nebe » dem Minister Diso auch
Buday und der Parteivorsitzend « H l i n k a .



Seit L

Tagesneniskttten .
Wozu da SozlalveMcraag ?

Zwei Bericht « » in der „ Zukunft " entnehmen

wir folgenden Tatbestand :
Ter erste Vorsleherstellvertretcr in H u r r bei

Budlveis , ein Wirtschaftsbesitzer , mich seinem 70

Jahre alte » Bruder lebenslänglich ein ' AuSgcdinge
geben . Dieser Bruder ist zwar . c : n>as schwachsin-
»ig , hat aber dennoch immer >u der Wirtschaft
mitgearbeitet . Da er nun in den lehre « Wochen

nicht mehr gesehen wurde , nahm die Gendarmerie

eine ,Hausdurchsuchung vor und fand den alten

Menschen im Stalle , Volltom in en ohne

Wäsche , nur mit einem kurzen Nock bekleide »

und sein Lager ivar die Schublade

c i n c s a l > e n W ä sch e ka st e n S. welche dürftig
mit Stroh gefüllt mar . Der bedauernswerte alte

Mann tvar mit einem Strick wie das

Pich an den Füßen angebunden . D' e

Anzeige gegen den herzlosen Bruder wurde er .

stattet .
*

In der Ita ' ion Bienendorf bei Bud »

weis wird vom Nachüvnchter ans Payre schau der

Kl Jahre alte Bäcker Tlx ' odor Puischner in ein

Eisenbahn Abteil geschleppt . Tie Jammergestalt
sinkt schwer a ' inend und keuchend aus die Bant

nieder . Erbarmenerregcnd , den Jlopf vorgebeugt ,
schwankt die Gestalt hin und her . Die Amtsperson
erzählt , daß Purschiicr niemals vorbestraft war

tvegen Arbeitslosigkeit und schwerer Er -

krautung ans Nicderöstrrreich , wo er 20 Jahre
gearbeitet hat . ausgewiesen wurde . Er war an

einer schweren Rippenfcllcnlzündung erkrankt und

ist derart asthmalisch , daß er zu keiner Arbeit sähig
ist. Er ist zuerst nach Kruman gewandert , konnte

jedoch im dortigen Krankcnhanse keine Aufnahme
finden und wurde dort nach Prachatitz verwiese »
Sicht Tage wanderte der kranke

Mensch zu Fuß nach Prachatitz , wo er

ebenfalls kein « Aufnahme fand . Wie er

sag ' , hätte ihm dort ein Arzt geraten , sich auf die

Straße zu legen , dort würde er von der Sanität

aufgeklaubt werden und könne er im Krankenhanse

Aufnahme finden . Bon Prackxilitz ging er nach

Budlveis , wo er zwei Tage im .st ranke » Hans blei »

den konnte . Hierauf wurde ihm bedeutet , daß er

in seine Hcima ' sgemeinde müsse , die sich um ihn

zu sorgen hätte und ihn dann eventuell in einem

. stronkcnhausc unterbringe » könnte . . Er muß' c
wieder weiter und machte sich auf den Weg in

feine . Heimatsgemeinde Rosen ' hal bei . staplih . Der

dortige Gemeindevorsteher ließ ihn zehn Tage be>

sich im Stall , telcphoniertc und telegraphierte her -

um und schickte ihn endlich in Begleitung des

NachtivächterS in die . Heimalsgemeinde Rosenibol .

Flügger Stahl explodiert .
Schreckliches Unaliick in einer polnische »

Gießerei .

. stattowitz , 22 . Feb . Die im Tombrowacr Gebiet

gelegene Stahlwerkshüttc Czenstochau bei Ralow

war der Schauplatz einer schweren ExplosionS -

katastrophe . Bei einem Walzabguß explodierte mit

furchtbarem Getöse eine Forin mit 12 . stilogramm
flüssigen Stahls . Die glühende Masse ergoß sich
aus die aus 14 ' Arbeitern und zwei Ingenieuren
bestehende Belegschaft . A l l c t r u g e n schwere
Verletzungen davon . Drei von den Per -

unglücklc » liegen im Hospital hoffnungslos dar -

nieder , während die anderen wohl mit dem Leben

davon kommen dürften .

Avlofion in einer Fabrik .
Nürnberg , 22 . Fcber . Heute vormittags gegen

14 Uhr ist in dem ctiva eine lwlbe Stunde von

Schwabach entfernt liegenden Aluminiumwerk

Weigand das erst seit einem Jahr im Betrieb ist .
erneut eine schwere Explosion erfolgt . Bis Mittag
war ein Toter und ein Schwerverletzter geborgen .
Ucbcr die Explosionsursachc ist noch nichts bc -

könnt . Derartige Explosionen haben sich in dem

in der Umgebung liegenden Aluminiumwerke »

öfters ereignet , ohne daß man jemals die Ursache
hat feststellen können .

Der Untergang des „ 3 4 " .
New Hork , 22 . Fcber . Der Untcrsuchungs -

ausschuß , welcher die Frage der Schuld an dein

Untergänge des Untcrseebotes „ S 4" . bei welchem
die gesamte Besatzung zugrnndeging , zu prüfen
hatte , fällte die Entscheidung , daß die Berant -

Wartung in gleichem Maße der » ms Leben ge¬
kommene Kommandant des Unterseebootes
JohneS und Leutnant Baylis , der . stommandant
des KüstentorpedozerstörcrS „ Paulding " tragen .
Der Torpedobootzerstörer „ Paulding " stieß mit
dem Unterseeboot „ S 4 " zusammen , wodurch die

Katastrophe verschuldet wurde . Der Ausschuß er -
klärte Weilers , daß Admiral Bramby , der die

RettungSarKcitcn leitete , dienstunfähig ist . und
' ordert deshalb dessen Beseitigung . Der Marine ,
ckretär Wilbnr , welchem der Bericht des Ans

chusses vorgelegt wurde , ordnete an . daß der Un

tersuchungsausschuß neuerdings zusammentrete
und Bericht über alle Einzelheiten erstatte , auf
welchen er dieses sein Gutachten begründet hat

Was uns noch fehlt. Die Klerikalen , denen
die Folterkammern für die Durchsetzung ihrer
Ziele nicht mehr zur Verfügung stehen , versuchen ,
auf eine sehr bezeichnende Art olles , tvas ihnen
nicht in den Kram paßt , unmöglich zu machen .
Die Brünn « „Tagespost " bring ' da eine Noii ;
Katholiken und Radio " , in der mitgeteilt wird ,
daß die Katholiken durch energische Proteste , so -
tvohl bei den Leiier » der Radiostellen als auch
ni der Presse , wen » es notwendg sein sollte , bei
den Behörden , „Mißbräuchliches " , was in den

Howwasser im Voatland .
Noch sind die Per -

Wüstungen des vorigen

Jahres In den Berg -
tälern des PogllandeS

nicht völlig beseitigt und

schon hat die plötzliche

Schneeschmelze neue

Gefahre » gebracht . Bei

Plauen durchbrach
die Wethe Elster
die für Regulierungö -
arbeiten errichteten
Dämme d«S neuen

Flußbettes und richtete
riesigen Schaden an .
Das Bild zeigt das

Hochwasser an der

Crieschwttzer
El st erbrück « .

" t ^ zi
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Scndu Ilgen gegeben wird , uiiniöglich machen
wolle » . Ma » rann sich ja vorstellen was den

. Herrschaften , die sich da Nachfolger
C h r i st i nennen , alles als mißbräuchlich vor -
kommen wird . Tagegen aber verlangen sie . daß
die Radtostatlvncn religiöse Vorirägc
verbreiten sollen , was uns wirklich »och fehlen
würde . Die ischechoslowak scheu Sender zeichnen
sich in dieser Beziehung >a so einsprechend aus .
Wir glauben , daß sich dir Ehristlichsozialeii . die
da die Einführung religiöser Vorträge propagte -
reu . als Regierungspartei in erster Linie die

Pflicht bä ten , sich dafür ciiiznfetze » d,iß dir deut -

scheu Sendungen in einer gerechten Art » nd

Weise zu belaiideln wären nnc » nicht , ivie es bei
uns leider noch immer der Fall ist , mit wenigen
Minuten abgetan werden .

Wir wagen es doch —! Dir „ B o h e in > a "

hat in einem bei uns bereit ? besprochene » Artikel

die Forderungen der Bergarbeiter für berechtigt
erklärt und ans die Verteuerung der Lebenshal¬

tung des Arbeiters durch die A grarzölle hin¬
gewiesen . Ter Index der Lebenslwltiing der Berg -
arbeitcr ist nach genauen Statistiken seit der Ein -

fübrniig der LcbcnSmitlelzölle u » i neun Prozent
gestiegen . Die „ La » dp oft " polemisiert — Par¬
don — schimpft »iiii i » bekannt rüder Weise über
das Blatt , das aus der Reihe tanzt und die Wahr -
beit schreibt . Dabei nieiiit das Spina . Blatt , noch
keine sozialdemokratische oder kommunistische .Zei¬
tung lwbc es gewagt , die Behauptung aufzu »
stelle », die in der „ Bohemia " zu finden ist . Das

ist natürlich ein Jrrtuni . Wir traben schon bei
der Eleschwerdung der Zölle auf ihre verteuern -
den Wirkungen hingewiesen , haben durch Slati -
stiken etlichemal ? , vor allem natürlich vor den
Gcmcindewahlc » nachgewiesen , daß tatsächlich
die Zölle eine enorme Verteuerung
aller Lebensmittel gebracht haben , und wir sind
gern bereit , es der „ Landpost " neuerlich zu de

stätigcn , daß die Bergarbeiter selbstverständlich
durch die Teuerung zum Lohnkamps gezwungen
wurde » . Ihre schon unter den früheren Verhalt -
nissen niedrigen Lölme sind nach der Zollteuerung
einfach unhaltbar geworden .

Wieviel Füße hat eine amerikanische Katze ?
WeS Geistes die amerikanische » Menschen und

Einrichtungen sind wird uns fast täglich an de »

verschiedensten Dokumenten gezeigt . Damit aber

dieser Geist auch denen , die nachkommen , nicht
verlorengehe , traben die amerikanische » Behörde »

iniiigsbc a m t e, und zwar im April und im
Juni . lieber diese Kurse werde » die „ Verbands -
Nachrichten " nähere Mitteilungen bringen .

Eine » sauberen Generaldirektor lwlte die
Schweizer Kammgarnspinnerei Jnterlaken . Nach
der Festnahme des Herr » Eleneraldtrek ' or ,
namens Crenz wurde festgestellt , daß er dem
llmernehnirir dessen Aktienkapital 3 Millionen
Franken betragt und das 350 Arbeiter beschäftigt ,
im Laufe der Zcf »ich , weniger als 2 ' 4 M N o-
iieii Franee » niitrrschlage » hat . Dafür lebte der
Hm Olcneraldireklor auch wie Gott in Frank -
reich . Er ließ sich »i Jnterlaken eine Luxusvilla
lxiucn , dir 700 . 000 Franken kostete . In Vcvry
am Genfer See hal ' e er e >» groß - s Landgm ' in
Wert von 350 . 000 Franken . Die Frau Direktor
Halle gleich mehrere AntoS , sie Iva » foriwAhrend
ans Reise » in Drnischlaiid und a » der Riviera .
Der Betrüger ist . wir sich jetzt herausstellt ein
1021 einge »vaildericr utsckn r, der angebl ch

di « Uilierilehiiien anskauf ' e, um die llebcrjchüssc
der Spinnerei Eranz und Ev . in München - Glad -
lach vor der E»Ove»t »iig durch die Inflation und
vor den deutsche » Z<eri »öge »sste »er » zu schützen .
Zur Abriliiduilg des CIwrakterbildes dieses wnn -
derbare » Vertreters ivs Drulsch ums im Ausland

muß noch mitgeteilt werden , daß er sein » Arbeiter
besonders schlecht behandelte und dafür bekannt
ivar daß er in seinem Betrieb keine gewerkschaft
lichc Organisation duldete .

Beim Abbau des Zirkus Sarrasani , der in
Chemnitz ein Gastspiel gab . ist D enStag nachmit
tags ans bisher noch unaufgeklärte Weise beim
' Abmontieren der Träger und Säulen ein fahr
bares elf Meter hohes Gerüst eingestürzt . Hiebci
wurde ein Zimmermann so schwer verletzt , daß
er bald nach seiner Einlicfenmg in das Kranken
honS starb ? ein zweiter wurde lel >en§gesährl ! ch
verletzt .

Gefängnisse zu verkaufen . Durch die umer
dem Einsiliß des BolkSw ' . llens erfolgte Abkehr
von der mittelalterlichen Härte , mit der in Eng
l a ii d bis zum ' Ausbruch des Krieges „ Recht "
gesprochen wurde , ist es dahin gekommen , daß tm
letzten Jahrzch » ' die Zahl der Vergehen und Vcr
brechen derart abaenommen lrai . daß nahezu
die Hälfte aller englischen Gesang -
nisse leer steht und zum öffentlichen Verkauf
ailsgeschriobeu sind . Das englische Ministerium
des Inner » bietet daher nicht weniger als zwan
zig überflüssig gewordene Gefängnisse zum Ka is

sür Einivanderungsllistige nebst alle » sonstigen ober ' rotz aller Bein ich » » gen der von ihr mit
Schwierigkeiten auch noch eine eigene Prüfung dem Verkauf beauftragten ' Agenten ist kaum Nci -
gcschaficn , über deren Methode » man in der flunfl vorhanden , diese Baulichkeiten mit ihren oft. . oft

so grauenhafte » Erinnerungen zu erwerben . So
wurde für das Brecvn - Gefängnis , wel -

cheS sich an einer der schönsten Stelle » von Males
erhebt , und eine wunderbare Aussich ' aus aas
Meer bietet , zusammen mit verschiedenen Morgii
Land nnd alten Waldungen nebst der Wohnung
des ehemaligen Direktors , die erst kurz nach dem

Kriege gebaut nnd mit allen Bequemlichkeiten der
Neuzeit ausgestattet ist, nur der zehnte Teil des

geforderten Preises . 10 . 000 Mark , geboten — ein
OVboi , welches die Regierung ohne weiteres ab¬
lehnte . Nur drei Gefängnisse von den zwanz . g
sind bisher »erkauft worden , davon liegen zwei
( in Newcastle und Earlislc ) in bevorzugter S: adl -
gegend und wurden daher von den beiden S ' adl -
Verwaltungen angekauft , während für das zum
' Abbruch angebotene Gefängnis von Siornowciy
auf den - Hebrideninseln . ein . wenn auch nicht ge -
rade riesiges , so doch immerhin stattliches Ge -
bände , von einem Unternehmer der riesige Preis
von 100 Mark geboten wurde , für den die Regie -
rang es dann auch weggab .

Revision eines empörenden Urteils . Im
Jähre 1010 wurde der französische Soldat
M a g n a v a l tvegeil Desertion zu zehn Iah -
teil Zwangsarbeit verurteilt . Der Schul -
dige hatte acht Tage Urlaub erhalten , um an das

Lager seiner st erbenden Mutter zu eilen .
Er beging nun das „ Verbrechen " , sechs Tage über
den Urlaub zu bleiben , weil seine Mutter sich
noch einige Tage länger hinschleppen konnte . Die
Verurteilung war seinerzeit erfolgt , ohne daß
dem Schuldigen ein Verteidiger gestellt worden
war . Jetzt ist es gelungen , die Revision
durchzusetzen . Sie beginnt Anfang März vor dem

Pa r l s c r K a s s a t i o n s h o f.
Lady Macbeth im Pyjama . Der Scnsations -

erfolg des Hantlet im Frack hat den geschäftstüch -
tigc » Regisseur der Birmingham Repertorh Com -

pauy . S > r Barry Jackson , auf den Gedanken

gebracht , auch Shakespeares „ Macbeth " zeitgemäß
Platz Nr . 5 erfahren . Meiler veranstaltet de " Ver - zu erneuern . Er wird demnächst dem Londoner
band zlvei auf einander folgende Kurse sür Rech- ^ Dhcaterpublikum den Genuß einer „Marbech " -

Jänneriiilinmer der Zeitschrift „ Internationale
Rundschau der ' Arbeit " allerlei Erbauliches Wen
kann . So zum Beispiel werden in Polen ' Aus -

ivanderuiigsuchcnde ans daS amerikanische Gene -

ralkonsnlat »ach Warsck - au beordert und dort in

iiefsinnigcr Weise ans ihre „Intelligenz " geprüft
Alan legt ihnen folgende nnd ähnliche Fragen
vor : Wieviel Federn bat eine Gans ? Kann man
ans Butter einen Ofen machen ? Wie lange ' st
ein Bindfaden ? Wieviel Fuße ha : eine amerika¬

nische Katze ? Diesen ' Ansprüchen amerikanischer
Intelligenz sind natürlich die armen Teufel von
' Auswanderern in keiner Weise gewachsen , und so
fallen sie bei der Prüfung mit Bomben und Gra -
naien durch : geistig unreif sin den reisen Ungeist
Amerikas .

Uebliche Wochcnmeldung . DicnSiag morgen
fügte sich in selbstmörderischer Absicht aus der

Schießstät ' c i » Kobylis der Soldat des Anil -

lerieregimentes Nr . 1 Karl Nokos eine Schuß -
Verletzung bei . Der Verletzte wurde in das

Tivisionskraiikeichaus Nr . 1 geschafft , wo er

operiert wurde . Die Selbstmordursachc (die
natürlich in iiescm Dunkel liegt ) wird untersucht .

GemeinberechnungskurS für Buchsachverstän -
d! ge und Bücherrevisoren . Der Verband der deut -

scheu Selbstverwaltungskörper beabsichtigt , um
den bcrnflcit ' . gen Buchsachvcrständigen die Mög -
lichkeit zu bieten , sich mit der kamerolistischen
Buchführung der Gemeinden und den neuen Ge -

setzen über Die Öcmeiiibesinanzcit , Abgaben uftv .
vcr ' rant zu machen , einen Kurs zu veranstalten ,

dessen Leitung der Rechnungsdirettor der Stadt -

gemeinde Teplitz - Schönau . Hm Franz MachiIl
übernommen hat . Ter Kurs soll 40 Stunden um -

fassen und an Samstagen und Sonntagen des

Monates März in Teplitz - Schönau abge haften
werden . Berufstätige Buchsachvcrständige . welche
sich sür den Kurs interessieren , können über An -

frage LUcheres beim Verbände der deutschen
Selbstverwaltungskörper , Tepfttz - Schönau Schul
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ß ! n Kabinett Bulicevle in S. H. S.
Belgrad , 22 . Fcber . Der König betraute

heute abends B ii k i c e v i ö mit der Bildung
eines KoalitionSkabinetles , da sämtlichc Versuche
der Bildung einer parlamentarischen Konzen -
trationsregierang mißglückten . Da Vukicevii : mit
Davidoviö bereits ein völliges Einvernehmen « ,
zielt hat , glaubt man . daß die neue Regierung
morgen vormittags den Eid ablegen wird . J „
der neuen Regierung soll wieder Dr . Mariukoviö
das Ministerium des Aenßern übernehmen . Dr .
K o r o s e ö soll das Ministerium des Innern er -
halten .

' Ausführung im modernen Kostüm verschaffen .
Macbeth und Banquo werden in der Uniform
von Generalen der königlichen Armce glänzen ,
Maeduss zwar nur als Oberst , aber dafür in der

prächtigen ro ' en Gala der beratenen Leibwache .
Malcolm und Donalde » ! » werden die zierlichen
Röckchen der schotlischen Regimenter tragen . Bei
dem Festmahl , zu dem BanqnoS Geist erscheint ,
wird nicht nur Champagner , sondern auch
Whivft ) mit Soda getrunken werden . Lady Mac -

lrech wird in der Nachlwandclszene mit einem

reizenden Pyjama bekleidet sein , und , uni chre

Schlaflosigkeit zu bekämpfen , wird sie — und das

ist der Haupteiiifall der Reubearbeiiung -

Aspirin nehme » . Leider Hai es sich Sir Barry
Jackson entgelten lassen , die Worte der Lady Mac -

Ivth : „' All die Düste Arabiens werden diese kle' iie

Hand nicht wohlriechend machen " umzuändern
in : „ Nur d>e vorzüglichen Produkte der Parin -

mcricfabrik Dobson and Fogg London W. (£. ,
wären imstande , diese kleine . Hand wohlriechend

zu machen . " Tamil wäre etwas zu verdienen ge .
uwsen ,

Taö schwerste Buch der Welt . In der „ Ebro -

niqne des tzlcnö de lcttrcs " wurde kürzlich wie

die „Literarische Welt " zitiert , mitgeteilt , daß das

schwerste Buch der Wel ' die „ G eschichie v o n

Jthaka " sei . die ein Erzherzog Salvator von

Habsburg am Anfang dieses Jahrbitilderl « vcr »

offentlicht hat . Das Buch ist >n graues Leinen

g- bunde », trägt einen Titel „Pariß ' i " . nnd nnn . iß
475 Seilen von 50 Zentimeter Länge und 37

Zentimeter Breite . Die Jllnstra ' wiieii sind far¬

big, Spez alzeichiinngen und Aquarelle ; sie stellen
antike Denkmäler . Landschaften Familienb lder

dar . Das ganze Bück , wiegt 48 Kilogramm ES

wurden von diesem Werk bei Mc rcy in Prag
100 Exemplare in deutscher , ilalienischcr und

griechischer Sprache ans Luxuspapier gedruckt De

' Auflage soll 300 . 000 Kronen Friedenswä ^ cung
aekoste ' habe » , Uebrigens wurde das Buch nur

für gekrönte Häupter aufgelegt .
Die Rache an dem Erpresser . Ein bayr ' schcr

Fabrikant bekam längere Zeit hindurch Drc ^i -

briese , die ihm „ Enthüllungen " ankündigten , falls

er nicht die runde Summe von fünftausend Mark

Schweigegeld bezahlte . Im letz en descr Brase
hieß es , oaß der Fabrikant das Pake , mit den

fünftausend Mark ans einem bestimmte » Eilen «

balmzug an einer bestimmten Stelle nabe sei

Passa » aus dem ConpSfcnstcr zu werfen habe .

In der Dunkelheit werde ein ro ' cS Licl " ans -

bl ' tzen und in diesem Moment müsse die aebra -

lene Taube ans dem Fenster fliege ». Der Man » ,

an dem die Erpressung versucht wurde scheut

Sinn für Humor zu besitze ». Er begab sich fiircln -
los in die romantische Situation das ro ' e L' cbt

bl ' tz ' e ans nnd das Paket kam geflogen Werg

faßte es der Erpresser , riß cS auf und wich ! «

darin herum , aber welche Enttäuschung : kerne

Spur von fünfäuseiid Mark , keine Svur mch

iilir von einem Pfennig ! Nichts als wertloses Pa -

Pier , aber mit einer ekelhaften Farbe bestrichen ,
und an der Farbe Hatte sich der Erpresser ganz

schnilltzg gemacht . Wütend ging der Gewirrt ?

zum nächsten Brunnen , um sich zu waschen , doch

das Zeug aing abloln ' nicht herunter Kein Wa -

scheu und Reiben lxilf bereits am nächsten Tage

ward der Pechvoacl an seinen schnnlhge » Hau -

den erkannt und festgenommen . Er Wanderte un¬

verzüglich in den Arrest .

Vom Rnndlnn ?
ympfcylenöwerteS anö den Programtnen .
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na die taten , 18. 10—18. 25 Deutsche 3 c n DIi " o Dr.
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dl» 21. 15 . ( Jon «» — »endo »! 2015 Schumann « ' V' «■
lerlana und MantaNclliide . 2100 NaNonalcS S» md" rm « -
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itunlt und Liieredur , 20,10 „gserian «üener - IrauSdic vd>>
Aarbari ,i >auvim»»n. — Sl »ll «a,l . 20. 00 Die I » nd liaiii de «
«lürf , - München : 10 30 - 10 . 50 ?»| 4 der Geschichte der
OUniwischen Spiele . 20,00 «erirud Epsaldi , Sjeneu au » de «
Trauerspiel , . T»3 Band " von ?lui >utt Strindbera . 20 30 »an-
»eri . 21. 30 «erirird Svloidi sprich ! chin - N' che Dichluiigen ,
Hamburg : 21. 00 Lieder und Arien . 22 00 Klavierabend »am-
VosiNanen van Srani Schub- rt . - Langenbera : 20. 10 IW
chaw« Drama . Die drei Schwestern " — «»nlSHberai w ®
tUcbertraaunli auS Danzta ) Deutsche AalkSblicher 20,00 s »«-
pbaniekan,ert . — granksuri : 12,30 —10 50 goriichriU « >» «:
schaN und Technik, 20 00 », »>,eri . - «ten : 18 00 die a»Iwichuus
de» OunMiedeS , 10. 30 Swrde dar BallSiiesundbeil , 225 °
Jlusfüsrrutm der ebeuiafine, , HasmuNkfapalle , Ccilirtifi : D» 1
fltnt 5tonj Schall . - ftftrldi : 21 00 OPeruttuirdc . — m»a .
20. 15 Bakai - und InstrmnrniaNaniert . — Maitaud :
SpmpbonbscheS Nonzert , - Neapel : 20. 50 . Der Barblrr vou
Sepilla ", Oper da » Rosini . - «laHbalm : 12,15 »ladu »-
saniert , — «apenbanen : 20 . 15—21 15 ,s! ammerlM : NtUIo»^ ru
22 00 BapuwreS Orchelierkon ^rl - Osi « 20,30 Name «
de» EvmpbanNcheii O' cheNerS tn VSla . — chN>>ersu «: - >ub
Nanaert . — Warschau ! 20. 15 Symphonisches NanzaN xt
Warschauer PYAharmani «.
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Eine Eisenbahn durch die Sahara ? Der fron -
ösischc Arbeiloministcr Tardicu legte Dienstag

jer Dcputicrlcnkammer den Gesetzentwurf betref¬
fend die Errichtung eines Amtes für das Studium
i>cS Projektes einer Eisenbahn durch die Sahara
vor . Die Frist für die Ausarbeitung des definitiven
Projektes , nach dem die Verbindung zwischen
^ranzösisch-Rordafrika und Französisch -Westafrika
crgeftcllt wcrdeit soll, ist auf 18 Monate festgesetzt ,
inr Deckung der mit den Studien verbundenen
Erfordernissen wird das 3lmt mit clfeinhalb Mil¬

lionen Franken ausgestaltet . Für die Verwirk¬
lichung des Projektes einer derartigen Eisenbahn -
linie wird schon durch viele Jahrzehnte Propa¬
ganda getrieben , doch stoßt die Ausführung des
Projektes auf große technische Schwie¬
rigkeiten . Es l,a »delt sich einerseits um die
Schwierigkeiten bei der Wasser - und Kohlenvcr -
soranng auf der langen Strecke die durch wüste
Gebiete führen würde , teils um verschiedene Pro -
bleute beim Bau der Strecke selbst . Man ist der
Ansicht , daß die Vorbereitungen für die betreffen -
den Beschlüsse der Kammer und den Beginn der
Arbeiten günstigstenfalls Anfang des Jahres 1030

fertig fein können .

Sine FafchingStrogiidl « hat sich ani Montag in
München bei der Zeremonie des „ M e tz g e r >

sprungs " ereignet . De- " Mctzgerfprung wurde
nach 32 Jahren zum erstenmal wieder ans dem Mit -
rienplay aufgeführt . Es kam jit einem riesigen An¬
drang und zu bedauerlichen Störungen der Ordnung ,
die fchr ernste Unfälle zur Folge hätten . Die Polizei
vermochte sich trotz riesigen Ausgebotes nichi mehr
durchzusetzen und mußte mit dem Gummiknüppel da -

zwilcheuhaucn . Unter dem furchtbare » Andrang des
Publikums brach die am Fischerplab errichtete Tri -
büne zusammen . Am Nathans wurde eine Fenster '
scheid « eingedrückt . Die Teilnehmer des Zuges konn¬
ten nicht mehr in die Höfe des ' Rathauses hinein , wo
sie sich zum Zuge formieren sollt «». Bei den Unfällen
gab es 175 Aerletztc . 11 Personen mußten inS Kran -
kenhauS gebracht werden .

Eine eigenartig « Versicherung . Der englische
Flieger Bert W i n k l « r . der zur Zrt von Eng¬
land nach Australien fliegt , hat für die Fahrt , nnt
Lloyds folgende Versicherung abgeschlossen : Gegen
Zahlung von 150 englische » Pfund hat er eine Po -
hzze bekommen , icach der sich die Vcisichcrnngsgesell -
fchaft verpflichtet , ihm für jeden Tag . den e> für
seine Fahrt weniger gebrauch ! , als den jetzt be-

stehenden Rekord von 2 ? Tagen , der 1010 aufge¬
stellt worden ist , «in « Auszahlung zu leisten . Diese
Auszahlung ist so geregelt , daß sie für den ersten
Tag ein Pfund beträgt , und für jeden folgenden
Tag die AnSkehruiig verdoppelt wird Bewerkstelligt
also Bert W nkler die Reise in 27 Tagen , dann cum -
sängt er ein Pfund , in 20 Tagen zwei Psttud . in
25 Tagen vier Pfund usw . W' nkler Hai sich zum
Ziel geletzt , de » Flug in 17 Tagen auszuführen , und
in dem Falle würde er eine Summe von 102t e . tgli -
scheu Pfund bekommen .

WohltätIgk «itS - Efsekte »lott «rir der KrfegSver-
letzten . Am 15 März findet die Ziehung des

Haupttreffers der l Wohltätigkeits - Effekteu -
lotterst der Kriegeverletzten statt : er befiehl noch
Wahl in einem Personenauto oder in einer Wob -

nungsauSstattuna , wird aber über Wunsch auch bar

anÄczahlt . Der Preis des Loses beträgt 5 K.

Tlttlichkeitsverbrechen . In einer Siedlung in
dem Berliner Vororte Lankwitz wurde dieser Tage
ein schweres Sittlichkeitsverbrechen verübt . Zwei
Mädchen im Alter von 10 und 1s Jahren in Verlei¬
tung eines fünfzehnjährigen Knaben , wurden dann
von einem Manne angesprochen , der das vierzehniäh -
riß « Mädchen festhielt . Die beiden änderet ! Kin¬
der wollten ihre Konicradin befreien und schlugen
auf den Mann ein , der sich aber derart wehrte , daß
die zwei Kinder die Flucht ergriffen , um die Polizei
zu alarmieren Diese Gelegenheit benützte der Mann ,
um das Mädchen zu mißbrauche n. AlS die Po -
lizei erschien , fand sie das Mädchen mit einem K u e-
bel im Mund « , fast nackt , in schrecklich ztigc -
richtetet » Zustand aus . Von dem Täter fehlt
bis jetzt jede Spur .

Der WeMaus » ms Gold .
Von Paul Frei .

Wie stark sich deS Menschen H« rz nach Gold
und Goldbefitz sehnt , daS zagt sich z B. , loenn in

Aidafrika die Regierung den Goldgräbern ein neues
Gebiet eröffnet Der betreffende Distrikt wird lange

vorher von der Polizei abgesperrt Niemand darf sich
darin aufhalten . Schließlich an einem bestimmte »
Tage und zu einer bestimmten Stunde wird die

Arenzl ' nie src - gegebeit , und Tattsendc van Gold -

suchcrn beginnen ein Rennen , um möglichst zurrst
am Platze zu sein und die besten Stellen für sich
nach den Gesetzen des Landes mit Beschlag zu be¬

legen. Es hat sogar Leute gegeben , die sich Monate

vorhe , auf solch einen Goldweitlauf iraiucrtcn .

Jetzt ist wieder in der britischen Kolonie Sierra
Leone an der westofrikanilchen Küste ein Platin -
Feld von 100 Ouadraifilometcrn Ausdehnung ent -
deckt worden und hat die Welt in Aufregung versetzt
Dieses nette Feld wird wahrscheinlich das britische

Westrich zum bedeutendste » Plaiinerzeuget aus de.
Erde machen Jeder Jiiceresseul . de: die Regierung
don Sierra Leone über seine Befähigung in dezng
»us finanzielle Mittel sowie feine Absichten z»sr > cden

stellen kann , wird zu den Schürfungen zugelassen
Seit Ende 1020 hat auch die Entdeckung von

Gold im Gebiete der früheren deutsche » Kolonie

Ren- Aiffnea . das jetzt der britisch - anstralüchen Man -

dalsverwaltung untersteht , viel Aussehen gemacht
eoftor eine rcgclmäß ' ge Fing - und Passagier Post
don der Küste hat man dort , auch zur Verprovtan -

»erting der Goldntchcriiedlttttg int Innern , cnige -
richtet Nebrigens loor der OpffittismnS tu bezug
a » s die Goldfelder in Nen - Guinea voll -

kommen berechtigt . Ait einigen Stellen hol man bis

ist 320 Unzeit Gold leine Unze 2333 Gramm ) pro
Tonne goldführender Schicht gewonnen . Resultate

Von 10 b s 80 Unze » die Tonne sind an der TageS -
ordmnup Das Gold findet sich besonders in den
Bachlaufc », die auf der einen Seite zum Marlham -
tfttfz htufuhren Der Entdecker Edie hat ohne zu
essen oder zu schlafen gleich zu Ansang in solch
einem Bachland tausend Unzen Geld ausgewaschen .
Heute nenitt mau das Wässerchen de » Edtc - Lach . Ein
«" derer Lauf erhielt de » Namen Sidncy - Bach

-u
Stelle war Übrigens bei den englische »

Owldutchettt schon vor dem Kriege bekauni . Heim -
ltch warctt sie hin und w eder aus dem britischen
Teil in den deutschen Teil Neu - Guitteas hinüber -
gewandert Jetzt nach dem Kriege kehrten diele

^eute zurück und suchten von der ititu in britischem
Besitz befindliche » deutschen Seite die Goldfelder zu

: a & aua » » a » aa « ,aiia » > iamanmHM

erreichen . Der ■Morsch war unendlich schwierig . ES
mußte ein unwirtliches Gebirg « von 5 —1000 Meter
Höhe überwunden werden Viele der Sucher gingen
dabei zugrunde Ter erste Ankömmling war der
Engländer 5) orky . der mit seiner Frau die schwere
Urwaldrcisc wagte und heute Besitzer der beste »
Schürfstclle ist.

Zfls das Geheimnis bekannt wurde , ernstand
eines der größten Gvldwcttrcnncit in der modernen
Gold !uchergesckrchic . Wie gesagt , wird jetzt die B« r -
bindung von der Küste mit Hilse von Flugzeuge »
wwte drahtlosen Stationen unterhalten . Man cr -
toartct . daß Neu Guinea in noch stärkerem Maße
als Südafrika ei » HauptgoldpreduklionSzciitrunt der
Welt werden wird .

BoNswirtschaft .

Lohnbewegung der Metallarbeiter .
Bor einem Lohnkampf von 100 . 000 Arbeitern ?

AttS Kreisen des Prager Metallarbeitern « - ! trieben und kam nach Referaten der Genossen
tzandeS wirb uns geschrieben

Schon anläßlich der Verhandlungen über d. e
. zu Weihnachten bezahlten TctierungsanSltilfcn lfat
der Rictallarbettervcrband keinen Zweifel dar -
über gelassen , daß er diese Aushilfen keineswegs
als eine Regelung der absolut ungenügenden
Lohnverhältnisie betrachtet , sondern daß sie nur
«-' ine Zlbschlagiszahlung für die außerordentlich
günst ' ge Koniunkinr des Jahres 1927 sein sollten .

Dieser Auffassung folgend , versammelten sich
am 27 . Jänner die Vertrauewsinäiin « des größ -
ten Ber ' ragkgcbieteS der Metallarbeiter , dem

gegebene Situation zu beraten . Es handelt sich
um den sogenannten in i 11 e I b ö h m t s ch e n
Bezirk , dem neben Prag auch die ine alltnbu -
striellen Zentren Pillen , Kladno , Schlau , Jung -
bnnzlau , Königgrätz u. a. angehören und unter
dessen Vertragsbestimmungen die beiden größten
metalltndustricllcn Betriebe der Republik fallen ,
nämlich der S k o da k v n z e r n mit rund 20 . 000
und die Böhmisch - Mährische - Kolbe »
mit rund 10 . 000 Arbeitern . Einstimmig wurde
dort beschlossen , cS sei int Frühjahr in eine allge .
meine Lohnaktion einzutreten und die Iventge
Tage später stattgesundenc Sitzung der sog. „ Ein -
uiidzwan . ; tgerlomutisston " , des EicekuttvkomileeS
der Rüden vertragschließenden Organtsa ' toncn be -

slätiate diesen Beschluß und beauftragte die vor -

tragschltcßenden Organisationen , cnlsprcckfendc
' Anträge für den Aketallindustrielleuverband a « s -

zuarbetien .
Seit dem Jahre 1922 besteht in diesem $• ' -

biet formal ein vcrtragsloser Zustand , die Unter -

nchiner hielten zwar die vertragltchen Beslint »
mungen ein . immerhin benutz en sie aber die Ge -

legcnl ) eit und »ütz. ' cn die Schwäche der Arbeiter ,

schaft in den Betrtcben zu einem über das damals

geschlossene Uebercinkoinmeit weit hinausgehenden
Lohnabbau , der oft 50 und 00 Prozent crrctch ' e .
Die Lolntaltion soll dazu bettragcn , daß dieser
Rückschlag wettgemacht und die Machtpoji ' wnen
der Arbeiterschaft in den Betrieben gestärkt wer -

den soll.
Eine am 18 . Feber sta - igcffindenc Sitzung

des erweiterten Berbandsvorftandes des Metall -

arbeiierverbandeö beschäftigte sich mit der allge -
meinen Situa ' ion in den ineialltndtistricllcn Be -

Ha in PI und Ka dle c zu einem Beschluß >n
tvelchenr ans das Mißverhältnis zwischen Lohn
und gesteigerter Arbeitsleistung hingewiesen und
erklärt wird , daß dein Zurückweichen der Ar bei -

lerschaf ' eine Ende bereitet werde » muß . „ Bon
dtesctn OlestchlSpunlte geleitet , erklärt der crwet -
terte Verbandsvorstand seinen Willen und seinen
En schlttß . sich an die Spitze der notwendigen
Schritte und Aktionen zu stellen , durch welch- '
dteics Vorgehen gestützt werden soll . "

Der Beschluß bedeutet in seinen Konsegnen -

zcn , daß sich die Lohnaktion nicht allein auf das
rund 35 . 000 Arbeiter angehören , um übet die mittclbök,mische ' iVrtragjgebiet beschränken , ' an¬

dern für die ganze Republik gelten soll . Es wer .
den also in den nächsten Wochen sotvohl in M' t -

tclböhmen . wie auch in Olnuttz . Brünn . Preß -
bürg . Witkowitz usw . die Lohnforderungen der
Metallarbeiter überreicht werden , womit etwa
100 . 000 ' Arbeiter in die Aktion einbezogen tvcr -
den . Mit der Lohnbewegung soll auch eine Ren -

rcgelnng der vertraglichen Perhäl ' ntsse angebahnt
werden , es tvird die Bvrctitl )ciilid »tiig der Lohn -

systente , die Einrcchnnng der verschiedenen noch
bezahlten Teuerungszulage » in einen einheitlichen
Grundlohn , ferner für alle Arbeiter ein bezahlter
achttägiger Urlaub usw. gefordert werden .

Ochzwar der M c: et ll a vbc 11crverdand für die¬

sen gewaltigen Kampf , de- r ihm bevorsteh ' . finan -
zicll durchaus gerüstet ist — sein Vermögen be¬

trägt derzeit über 15 Millionen Kronen — so
wurde dennoch der engere Zencralvorstand er .

nüichttgt , gegebenenfalls einen Ertrabet ' . rag ein -

zuhcben , ivenn es zu größeren offenen Kämpfen
kommen sollte .

Der erweiterte Verbandsvorstand hat sowohl
den käinpsenden Vcrg <rr be' itern Wie den deutschen
Mc' allarbciter » se. ne herzliche Sympathie ausge¬
sprochen und gleichzeitig im Roifalle seine solida¬
rische Hilfe versprochen .

Das gestrige „ Präger Tagblatt " lxii eine

Meldung d>' r Korrespondenz „ Jppa " gebracht ,
welche den Tatsachen teilweise nicht en spricht .
Die Unterredung mit dem Gen . Hampl sollte
nach Mitteilung des Korrcspondetizvcrirc ' ers für
die englische Presse benützt werden und wurde

daher zu Unrecht dem „ Präger Tagblatt " über -
miltclt . I . B.

Ein besuch in 6er Sraenanftalt
Czernosvitz bei Brünn .

Don Ä Tie ümann .

. Ich führe zu der Stadt voll Schmerz uns
Grause ».

Ich fflbrc zu dem isandeNalen Leid .

Ich führe hin . Iva die Ztcrlorncn hausen . "

Ausschrili über dem HäNenio : in
Dantes „Göttliche gamödio " .

Vor etwa zwei Jahren haben die Schilderungen
Albert Londrcs über die frattzäsifcheit Jrrcn -

onstaltcn , die er tinler dem Titel „ Chez leS fvtix "

veröffentlichte . beträchiffcheS Aitffehen erregt . Auch

bei uns Hai die Presse Teile aus diesem B»ck ) «

Londrcs veröffentlicht , leider übenvicgcnd solche , die

mit der ScnsationSg ' er des Publikums rechnen ,

Ivcnigcr solche , die die Schäden und Mängel des

heutigen Jrretthattssystemi mit dem unbefangenen
Blick « eines gefühlvollen , reflektierenden und frit "

scheu BemcherS , der das Jrrenhanswescn studiert ,

darlegten . Vielleicht ist es gar nicht möglich , durch

eine » bloßen Besuch alle die Mängel des bcit . tgcu

JrrcichaitsweseitS zu erfassen , vielleicht ist es »vi -

wendig , mit den Irren zu leben , um den Aerzlen

die Wahrheit zu sagen : miscr JrrenhanSwes n ist

in seiner hcnt ' gen Form nicht bloß u n ; u l ä n g -

sich , sondern geradezu eine Tortur für die

Internierte » . Schon vor dem Kriege hat ein

Dichter das in seinen Werken festgestellt , hat pebrand .

markt und es als eine himmelschreiende Sünde de-

zeichnet , wie sich die Psychiater heutzutage die Hei -

lung von Kranfl , eilen des Geistes vorstellen Fck

bezweifle , daß die Psychiater sich mit dem . was

Peter ' Allenberg über sie und ihre Kunst schrieb ,

viel beschäftigt haben : i » Wien mag vielleicht Prof

Wagner - Janregg . dessen Paffem Alieitberg

war und dem dieser genug Dank zoll ' e, von der

tiefen Weisheit und den Anregungen ocS Dichters

mancherlei eingesehen und verwertet haben , bei uns .

in unseren Irrenanstalten , ist von einem . . neuen

Gefft " der Jrrcnbehandlnng nichts zu spüren Wäh¬

rend des Krieges waren die Anstalten die Zuflucht »-

statte von „Hilgen " Leuten die eine Geisteskrankheit

simulierten , um nicht an die Front gekch' ckt zu wer¬

den . was natürlich ans Kosten der armen Jiren

geschah, die durch die schreckliche Ueberfülluttg der

Anstalten die Mängel unseres Jrrenbaiislnstcms
um lo entsetzlicher empfinden mußte » Nach dem

Kriege verschwanden zwar diese Simulanten , die der
Front entgehen wollten , ans den Jrrrnhäuiern , die
ihnen oft ein sicheres Asyl gewährt Hafen , dasür
aber stieg die Anzahl der wirfltcheit , ech ' - n Pitichoicn
geradezu ungeheuerlich Die Folgen des vcstialücheu
Metilch . ' iimo des haben sich » dem rapiden An¬
wachsen der Geistes ! ' rankhcite » nach dem Kriege
gezeigt , Troncmelsener und MiiienboiirbardemeniS
haben eitüvedcr die Blüte unserer männlichen I » -
gcnd vernichtet oder wa § zunickkam . kam krank zu-
rück die Nerven der heutigen Männer , die w' rklich
an der Front waren , sind zum größte » Teil ruiniert .
In allen Irrenhäuser » findet man noch heute eine
große Anzahl von Männern , die mit einer »nhe - l -
baren Kriegspsychose dort den Rest ihrer Tage ver -
bringe » werde ».

Mit Rücksicht ans diese Verhältnisse hätte mtser
A cs u ii dh e ! t s »i i » > st e r i >i nt gerade den

Irrenanstalten die größte Aufmerksamkeit widme »
müssen : mit Rücksicht daraus , daß sich in den Irren -
anstalten vielfach Opfer des Krieges oder der Nach -

kriegsverhälnffsse befinden , hätte sich gerade die
Oc f f c tt 1 1 i chfc i t um diele Anstalten am meisten
interessieren , ihnen das meiste Verständnis , de »
Juicrifferteii das größte Mitleid und Mitgefühl ritt -
gegcnbringen müssent aber leider interessiert sich die
Öffentlichkeit überhaupt nicht für diesen Zweig unse¬
rer Heilanstalten , von alle » Instituten der Heilfür¬
sorge werden die Irrenanstalten von der Offenl >
lichkeit am gründlichsten Ignoriert . Wieviel ist . mit
Vossem Recht natürlich , schon tibct die Verhältn - ' sse
in unseren Kerkern geschrieben wotben . über die
Jrrengnstalten über hgt man bisher gründlich ge-
schwiegen , obgleich da viel mehr zu sagen und
zu reformieren ist gl ? i tt den Kerkern !
In den Jrrengnstalten befinde » sich Kranke , Nu -
schuldige . Welirlolc , die ganz der Macht ihrer lim -
gebung ausgeliefert find , die weder klagen , noch sich
beschwere » können , weil man selbst hre berechtigte »
Beschwerden und Klagen mt ' Zweifln anhört und
weil daS ftereotyfrct „ Aber cr ist doch irrst »»ig " assc

Seit « &.

Einwände oder Beschwerde » ein «? Internierten er -
tcd - gl . Ans den Slrashänsern konunt viel mehr über
die inneren Verhältnisse an die Oeffentlichken als
an « unseren Jrrenaustolten , obwohl diese für die

Oeffenilichkctt leichler zugänglich find als Straf -
Häuser . Merkwürdigerweise Hai es bisher noch keine

einzig « Kommission für iwiwcndtg erachtet , hier ein¬
mal gründlich die Verhältnisse zu untersuchen . Grund

genug wäre ja schon vorhanden gewesen ! hin und
wieder gingen durch die Press « Mitteilungen über

uugerechtsertigte Jrnermerungeu , über rol ) « Behanb «
lung , über schlechte Kost — ich « turne bloß an
den VergistuttgSskaudal in der Irrenanstalt Brkko -
Witz, wo 011 Peickonen in der Anstalt erkrankte » —
aber m Parlament « wurde noch nie ein Wort üb «
eine „ Resorm unierer Irrenanstalten " gesprochen .

Das Haiipiübel , woran unsere Anstalten kran -
ken , ist die U e b e r s Ü l l n n g Sotvohl die Piager
wie auch die Brümier Anstalt , welch lepterc ich
dank dem Entgegenkommen des Direktors dieser
Anstalt . Herrn Obersanuätsrat Dr . P a p t r n i k,
vor einige » Tagen zu besuchen Gelegenheit hatte ,
leiden cntievllch darunter Man vergcgenwärttge sich,
daß der Bettenbelag der Bntnn - Lzentotvitzer An «
stall für 5 33 Patienten reicht , daß in der
Anstalt aber gegenwärtig 012 Patienten
sind und daß im Vorjahre 810 Patienten in
die Brünne » Auftalt ausgenommen wurden . Geistes¬
kranke bedürfen viel mehr der Schonung , der Ruh « ,
der ?!ackifichi , der Pflege und einer getv ssen Be -
ouentlicktkeit als andere Kranke , d' e geringste Ursache
regt sie auf , verzögert die Heilung bewirkt einen
Rückfall , oft einen Tol »! » cht so »fall ; in unseren Irren -
anstalten muß ein großer Teil von Kranken auf
der Erde gebettet werden , i » der Irrenanstalt
Czcrnowitz sind » m 35 Prozent mehr Krank »
! » der Anstalt , als die Anstalt auf -
nehmen kau n. Tie UcberfünHug der Brünn «
Anstalt hängt zum Zell auch mit der psvcknatrilchen
Klinik in Brünn zusammen , die sich außerhalb der
Anstalt befindet und einen Betteiibelog für 10
Kranke har Das Publikum hat zu einer „ Kirnil "
enahrnngsgemöß mehr Vertrauen als zu einer

Irrenanstalt , obgle - cki eine psychiatrische Klinik sa
auch nichts anderes ist Aber vielleicht ist es oie

Bcze ' chnnng . die hier bei den Leuten entscheidend ist .
Der Zustrom zur Klinik ist daher ein sehr großer .
Da sie aber nur eine » Belag von 10 Bitten hat , muß
sie die anderen Kranken an die Irrenanstalt Brünn
abgeben , während der Sommermonate ist die Klinik
durch drei Monate ganz v' chsassen . also leidet die

Czernow ' tzcr Anstalt auch dnrckt diesen Umstand an
der Uebenüllimg Der mährische LandeSait ' ' ch - tst
bat volles ' Verständnis für die Wüinche g " Dirck ' ion
aa- eigi . aber die Prager Regierung ist gegenüber
einer Dotation der Anstalt zngeknövst D' e Ezenio -
wivcr Anstalt ist ein ganz alter Kasten - lie wurde
tm Jahre 1803 gegründet — und cS wäre sicher not -
wendig , daß eine Landesbanplktadi eine Irrenanstalt
befiv >. die die V elen Geisteskranken welche eine

Großstadl täglich ans der Gci' klti ' chasi abschiebt doch
ziimindestcnS unterbringe » kann ! ! Die Direktion cr -
klärte mir . daß eine ep ' demssche Krankheit für die
Czernowiver Anstalt geradezu katastrophal wäre .

In Prag sind de Berhältnisse genau so elend ,
wenn nicht elender Die ' Ausnohuicabteilung für die
„unruhigen " Parenten , der logenannte . Korridor " ,
hat einen Beiienbolag fiir 30 Personen , gewöhnlich
sind aber hier 00 bis 70 Kranke ttntcrgkbracki Ich
bin in allen Zuchthäusern der Republik gewesen ,
aber ich erklär «, daß ich derartige Zustände , wie sie
der übcrsüUte Prager Korridor bietet , in keinem
Zuchthaus « gesehen Hab«. Was hier die armen Jnter -
inerten , die am Brchen auf schnnttz ' gen Matratzen «
stücken liegen , erleiden . daS läßt sich nicht mit War -
teil wiedergeben In den Prager Korridor gibt die
Anstalt die Tobfncht ' gen . die Sieuetugelieferte » zur
Beobachtung " und alles , was sie sonst nirgends unter -
bringen kann . Man stelle sich jetzt vor . daß jemand ,
der an einer neiirafthenischeii Verstimmung eriroukl ,
ein Znfrand , der oft mit einer Mcloncholia simplcx
veilocckckelt w- vd , ja der an eine , Depression cr -
krankt ist . einer leichten Plvchole . die sich in einer
traurigen , ängstlichen Verstimmung äußert , in den
eisten Tagen in der Jrrcnanstal - ztv - schen 7>' sthwcrc
Jrisiniitge , Schreiende . Tobende und sogenannte
„ Unruhige " aus den Fnßbcdc » des Korridors gelegt
wird ! Kann man da cm « Besseiuug des ZnstaudeS
erwarten ? Die Verwandten , die den Kranken dann
»ach drei oder v er Tagen besuchen kommen , cisahr - - »
letzt auf einmal , daß der Zustand sich „ geändert "
habe , der Kranke auch „ nnrnhia " „ausfällig " , „ wild "
aeworden sei — sie halten daS fiir ein zu der Krank -
hcit gehörendes Symptom , der Arzt , der unter den
Hunderten Kranken dem einzelnen natürlich auch
nick » jene Aufmerkiamke ' t widmen kann , die erforder -
l !ch ist . bestätigt es und so kommt et , daß der Zu¬
stand oft viel schlechter wird , statt daß cr sich bessert .
Die Schuld liegt aber hier nur an den Verhältnissen
in der Ansialt , an dem Mangel teder richtigen
Plleae . die beispielsweise int Prager Korridor bisher
vollständig mangelte .

. Herr Direktor Papirnik von der Czernowitzer
Anstalt kann daher die Uebersülliing seiner Anstalt
nick » genug beklagen und legi aus diele Feststellung
ganz bcsrtrderen Wert . In der Präger Anstalt
macht man sich anscheinend kerne GewissenSskritvel
— hier wäre einer Ueberfüllnng durch Abgabe der
Irren au die Bolmltier Anstalt leicht abzuhelfen ,
aber formelle Vonchristen scheinen hier mehr zu be¬
deuten , als das Wohl und Wehe von einigen Hnn -
dert unglücklichen Menschen Ivel che tiitfchtffdi » ge -
martert weiden Wenn ein Sträfling , ein Ranb -
mövdcr , in seiner Zelle ans dem Boden liegen müßte ,
würde man lnnd iimner mit Recht ! ) über die Bar -
bare ! sofort lange Berichte britgett , daß alter fckt
Jahren Hunderte von Geisteskranken die
der größten Schonung bedürfen , ans dem Boden
liege », sich von „ nnrichjgen " Irren beschmutzen der
Nachtruhe berauben , bedrohen , schlagen und oft sogar
verwunden lassen müssen , da « hat bisher merk -
wüvdioerweise noch niemanden ans dem HäuScheli
gebracht !

( Schlich folgt )



Cell « 6.

Kleine Chronik .
Das biblisch « Manna . Eine britifdx Forschung »

Expedition , die kürzlich auS dem Sinai - Geb ei zu
rückgelcbrt ist, glaubt , dos Geheimnis des bibli

schen Manna aufgedeckt zu hal ' en Eue frühere
Theorie dehe »rp : e> ja , daß dos Manna auS dem

Sekret einer Tamorisken - Lri ( Tamarlx manniserai

desteht . Dies « Büsch «, deren Zweige und Knospe »
von Insekten durchbohrt werden , weilen an solch . ' »
Stellen derartige Zlbsondcningc » aus Die Expedi¬
tion Hot nun festgestellt , daß dos Manna nicht eine

Absonderung der Tamarisken - Zweige . sondern der

Inletten leibst >,l . die sirupähnli ' - . « Tropfen von sich

gelben Sind diele Tropfen groß genug , so sollen sie

zu Boden in Form von weißen Körnern , die he
Größe eines Nadellopses bis zur Größe einer Erbse

hoben . Tie Meng « der ZU' iondcrung hängt sehr stark
mit dem Rcgeirsall zusammen , aber in einem nun -

stigcii Jahr liann osii Mann Wohl bis zu drei Pfund
Manna an einem Tage sammeln

Schissdhebung mit Hilst von Ei ». Im Heben
von Schiffen rst die Taucher - Technik jetzt zu einer

großen Vollkommenheit gelangt lieber ein « ganz
neue Methode , bei der Eis Pcrnx ' ndung finde ,

schreibt die englische Zeitschrift „Tit Bits " : Anstelle
de « TancherS der mit Hlfe eines AcetylenbohrerS
eine neue Stahl platte in daS Leck der Schiff ?-
wand hincinketzt . geht je ?! der Taucher hinab und

setzt unier Wasser einen Eisblock anstelle der

Siahlplotie in da » Lock de ! Schiffes ein Tab

Dosier in der Umgebung de ? Secks wird nämlich

zum Gefrieren gebracht , wodurch da » Loch ' n der

Schiffswand außerordentlich fest geschlossen wird

Im Seewasiei können ohne Zchwicr ' gkcitc » in kur¬

zer Zeit große Mengen Eis erzeugt werde » und

so lange die Temperatur aus dem richtigen Kälte -

grad gehalten wird , hastet dos Eis fest an dem

Metall . Bei den Berluche » wurde - n einem wasser¬
dichten Tank eine Eisino ' chine 13 Meter tief n

dos Dossre b nabgelassen und durch ein elektrisches

Kabel von oben in Betrieb gefetzt Tos Gefrieren
des Dosier » wurde durch biegsame Schläuche bewirkt ,

indem das zum Gefrieren benutzte Anioniak in

Damvsform enthalten war Innerhalb zwei S» i » .
den Halle e- n fester Eisblock sich oeblidc ! de , die

Oeffnunp im Zchifssbodcn hermetisch abfloß . Bei

einem Zweiten Versuch wurde ein große ? Segel über

daS Seck ousgcbreiici nnd dann derselbe Prozeß

durchgeführt . In diesem Fall « wurde da » Seacl

durch eine etwa 1b Zentimeter starke EiSwant » auf
da » Seck gepreßt Nach Abdichtung sämtlicher Ocff -
nnngen des Schiffsnimpfe » wurde auf die übliche
Weise da » Dosier hinonsgeptnnpi » nd da » Wrack

gehoben .

Literatur .
Schulung de » Denken » . Es gehört zu den

gruiidleaenden Erkenntnisse » sozialistischer Bildung »-
arbeit , daß es »icku so sehr auf die Anhäufung von
Wlsscnstoff . als ans die Schulung dcS Denkens , auf
d e Reform de » Bewußtseins der proletarischen Masse
ankommt An viele Problem « rührt Profesior M.
H Barge in seinem inhaltreiche » Aufsatz „ Denk -
! chulung des Arbeiter » " in der soeben er -
schicneneii Fcber - Nummer der „ Arbeiter - B ldung "
«der ständige » Be: Iog « der „ Büchcrworle " ) . Genosse
Vaege weist »och daß die Ausgabe einer systcuiat ! -
ichcn Tenkschulung der Arbeiterschaft darin besteht ,
sie von den »lannigsalttgeii ideologischen Dcnkfcsscl »
zu btlreien und sie zu bcsähigcn . die Dinge der Um -
weit in ihren wirNiche » Zusammenhänge » , in ihre ,
sorilchro - midr » Entwicklung zu erkennen . In ge¬
wissem Sinne bietet der Leitmislay der „ Bücher -
warte " von Karl Thieme über „ Philosoph « c" ,
in dem eine Skizze der Entwicklung ph- lolophischer
Systeme gegeben wird , eine Ergänzung z » dein oben
genannic » Anikel — Don praktischer Bedeutung nir
die Bildungsfiinktionäre st ferner ein « RedediSposi -
lion von R Stein über die Märzrevolution
und ein durch Programmeniwürse ergänzter Aufsatz
von A. Iohannostohn über ,,Iprechchor und
Jugendweihe " — Unier den Buchbesprechun¬
gen in der „ Bückeiwarte " sind besonders aktuell die
Besprechungen von Georg Bevers . Katholizismus
und Sozialismus " und von Carl Her ; „ Berwol -
tnngsiesorm als Ausgabe der Demokratie " I » der
Besprechung eines der neuesten Romonc vo » H G.
Wells letzt sich Karl Korn sehr entschieden mit den
anlilozialistiichen Abirrungen deS cngkkchcn Dick ' crS
auseinander , die »eiicrdiiigS zu heftigen Zurückwei -
siinge » in der enolilchen ?libe ternresic geführt haben .
- Die „ Bücherwartc " mit Beilaae „ Arbeiter -
Bildung " ist zum Prelle von > 30 Mark für das
Vierteljahr durch die Paricibiiebbandlungen zu be-
zcdcn Einzelnummer » koste » 75 Pfennig . Ter
Neickisoiisschuß für lozialfftiiche Bild » »asarbe ! t . Ber -
lin SD RS Lindensiraßc 3, stellt Probcnimimern
gern zur Verfügung .

Gerichtssaa ! .
Die Rache des Berauschten .

Prag , 21 Fader T« r zwanzigjährige Karl

Bandi ist Arbeiter in der e «skomorovsko Jabr k

in Lieben gewesen . EincS TagcS . es war am I-l.

Dezember v. I . erschien er beim Werktührer Karl
Bk ezina und bat , ihn früher aus der Arbeit zu
lassen , we l ihm übel geworden sei Der Werkführer
erkannte den Grnnd nicht als stichhältig an » nd
wollte ihn nicht fortlassen . Da ging PonA selber -

Inzwischen iclcphonicrt - der Derkführcr dem Por -
tier , den Burschen nicht herousziilassen BanSk bc -

stand oder daraus . Ter Portier forderte jetzt d e
Kontrollkarte des Arbeiters , die er ihm wunschgemäß
vorzeigte » nd auf welcher der Portier eintrug . daß
der Arbeiter „vorzeitig " aus der Arbeit gegangen sei.
Daraufhin öffnete er dem Panök daS Fabriksior .

VaiiCf bcfülchicie nun . am nächsten Tage wegen
dieses Vorfalles ans der Arbeit enilasic » zu werden
Er ging daher selbst in die Kanzle - und kündigle
Er erhielt seinen Lohn im Betrage vo » K 233 . —

ausbezahlt Von diesem Geld « ließ sich PanSk durch
einen Bekannten bei der Fbma „ Soväna " einen
Revolver versorgen . Er bezahlte dafür von seiner
Löhnung K 110 — Am Abend des nächsten Tages
fuhr cr . mit dem Revolver in der Tasche , in di--

Fabrik . Zuvor hatte er sechs Palrone » in da »

Magazin gesteckt Beim Fabr fStvr forderte cr den

Portier auf . ihm den Werkführer zu rufen . Sein

ganzer Eindruck tvar der eines Berauschte » Taisäch -
lich hatte ei sich auch vorher „ Courage " angetrunken ,
um sich an dem Werkführer zu röchen Ter Portier
wollte den Werkführer anfangs nicht holen Endlich
gab er dem Drängen deS Arbe terS nackt Ter Werk
führe , erschien und fragte Bonök nach seinem Be
oehren . „ Dos will ich von dir . du Lump ! " rief der
Trunkene und feuerte zwei Schüsic hintereinander
ab . wovon einer aus den Bauch deS Wcrksührrs
gerichtet war . aber an der Wäsche und am Knopfe
abprallte und nur an « kleine Quetschung in

Erbsengroße am Körper des WerkführerS verur¬
sachte Der . zweite Schuß prallte au der Faust deS
Mannes ab. ohne ihm eine Verletzung zuzufügen .
Nach der Aussage der Acrzte hatte die ganze Sackie
eine Arbeitsunfähigkeit deS Werksührers vo » höch¬
sten » einem Tagt zur Folge Also in Wirkl chleit
war ihm glücklicherweise nichts aeschehen DaS " ricil
der Sachverständige » für Schußwaffen lautete , daß
es mit der gelauste » Waffe ganz unmöglich ic \
jemandem selbst aus zwei Schritte Nähe eine löd
liehe Vcrletznna beizubringen , derartig schlecht sei der
Revolver gearbeitet

Der Staatsanwalt erhob gegen den Burschen ,
der das Attentat begangen hatte , die Anklage wegen
versuchten Mordes laut ß 131 und tz 133
dcS StGB . außerdem Wege » der Nebertretimg gegen
da » Wafseiwaient . In der heute vor dem Prager
Schwurgerichte unter dem Vorsitze des DSGR
Mrüzek stai ' -u- . lundeitcit Verhandlung bejahten die
Geschworenen die Hauvtfrage ans versuchte » Mord
mit elf Stimmen , obgleich die Sachverständige » die
Walke als beinahe uniauglich qualifiziert hatten
obgleich die Gerichts »tut « den Burlchen als „geist g
schwach aber znrechntingssäbig " bezeichnet hatten ,
obgleich der Arbeiter bisher überhaupt noch nie vor
bestras ! wurde obgleich er m Augenblicke der Tal
stark angeheiieri war » nd odaleich er bei ' der Ber
Handlung ganz den Eindruck eines geistig minder
weriigen Menschen macht « und kaum das zwanzigste

Lebensjahr überschritten hat . Der Gerichtshof der -
urteilte ihn daher zu zweieinhalb Jahren
' chiveren Kerkers Im Auditorium saß eine laut -
weinende Mutter , die bei Verkündigung des Urt - lcS
von ihrer Tochter gestützt werde » mußte , um nicht
zusammenzubrechen Tic Anklage vertrat Siaaisan -
wall Dr . siidoma .

Freispruch i « einem bayrische »
Gotteslüsterungsprozeb !

Am 17. d. fand in . Hof in Bayern die Vcrhand -
lung gegen den ehcmol - gen katholische » Geistlichen
Paperl ( aus Dnx in Böhmen ) , der seit Jahren in
der proletarischen Freidenkerbewegnng tätig ist ,
wegen der Anklage ans Goticsläsierung stall Paperl
hatte in einer Verlammlung in Wunsiedel im Auf¬
trage des Verbandes für Frcidciikertuni und Feuer -
beslattung über da » Thcnia „ Vom Weltgeisllichen
zum Freidenker " fiefprochc » Er schilderte seinen
Entwicklungsgang und crwähnic dabei , daß cr als
Kind von dem katholischen Goiicsdieirst . der etwas
Mnltllches Hai irnd w c eine Pantomime wirkt ,
angezogen wnrtx Da ? Dort Pantomime wurde als
Gotteslästerung unter Anklage gestellt Außerdem
st' ll Paperl durch Aeußcrungcn über die Beichte , das
Zölibat » nd die anoebliche Verwendung des Wortes
„ Komödie " kür kirchliche Handlungen das genannte
Verbrechen begangen haben .

Der Hauvtzeugc und Angeber war ein klerikaler
Redakteur , dessen stcnogravhilchc Notizen aber weder
de » Keugenaustogen »och der eidl - chen Erhärtung
standhielten . Auch die übrigen Belasningszcuoen
verlauten . In dem Ausdruck Pantomime , in den
Aeußerunoen üb - r Beichte " N» Kölbot die Panert
mgab . iah der StaatSonwall den Ta ' besland des
Goiteslästerunasvaragranhen nicht gegeben , so daß
rr von der A' - klooe Zurücktrat nnd das Gericht mit
Freitornck auf Kosten der Slaatslasia vorging -

ES gibt alio auch in Bayern noch Gerichte , die
sich »ickrt emfach von den Platten diktiere, ' ' offett .
welch- ' t ' - tett » «c >» fätt - n
die Klerisei schon vor dem Prozeß die A » s w e i .
lung des Genossen Papcrt auS Bayern
durchaeievt

Der Nim .

Siran uns WM « .
Klein « Bühne heute „Biberpelz " . Wegen mch -

rerer Erkranku - ngen wird heut « in der Kleinen Bühne
statt „ Opimzic " Gerhart ^ Hauptmanns „Biberpelz "
gegeben .

Spielplan de » Neuen Deutscheu Theater ».
DoimerStag ( 112 —1 ) , 7tf Uhr : , ^ Katja Kaba -

nowa " . Freitag ( 114 —2 ) . 7 Uhr . Gastspiel Illing :
„ Polenblut " SamStog ( 113 - 1 ) , 7 Uhr :
„ Die Meistersinger vo » Nürnberg "
Sonnmg , 11 Uhr : Kammermusik . 2H Uhr :
„ Polenblut . " 7 Uhr . Gastspiel Loui » JlliNtz -
„ Der Graf von Luxemburg " Montag
( IIS —3 ) , 7 Uhr : „ Die schöne Helena "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Biberpelz " . Freitag : „ Das Land der Ber .

heißung " SainStag : „ Ihr Mann " . Sonn -

TlMUttStag . SS . F- b«r 1928 .

tag , 3 Uhr : „ Stöpsel " : Uhr : , ^ fhr Mann "
Montag : „ Ihr Mann " .

Aus der Pattei .
Deutsche sozialdemokratisch « BezirkSorganisatia».

Prag . Unser eigenes Sekretariat ist nunmehr j »
Prag IL , SmeLlh 27, 8. St ( Verein deutscher Ar »
bester ) , eröffnet . Für Anmeldungen , Auskünfte ustv
täglich , mit Ausnahm « Montag , zu folgend «, , Zeiten
geöffnet : Dienötag . Mittwoch . Donnerz ,
tag von 10 —13 Uhr und von 14 —10 Uhr ( Ton -
nerStag auch nach IS Uhr ) ; Freitag . Samitoa
von 14 —IS Û r . T * Bezirksleitung,

0enoffnt !
'

XfOO » » * t | « » * r « tlcotMlIftt Onrr

VartetavzeUyen f

Turnen und Spott .

„ DaS Grab de » unbekannten Soldaten . " In
Warschau Hai vor kurzem die Uraufführung eines
Films „ Do s Grab des unbekannten Sol -
d a t c » " siattgefniidcn . dessen Handlung teils in
Rußland , teils in Polen vor sich geht Der Film
behandelt das Ich cklal eines Frontkämpfers , der i »
kerne Heimat fliehen will »ich an der Grenze ver -
iehentlich den Kugeln leine » eigenen LaudSlcutc zum
Olsier fällt Der silcaisicur deS Films ist Ordtzn -
I k i Er hat daS Stück nach einer Novelle de » pol -
nischcn Schriftstellers Sing gedreht . Die Haupt -
rolle spielt der bekannte polnische Schauspieler
Leszczynsk !

Einführung des SchulsilmS in Schweden . Das
Ichwedllcho Kultusministerium beabsichtigt , die Schu¬
len mit eigenen Filmapparaten versehen und geeig -
nele Filme herstellen zu losicn . die speziell für den
Gebrauch in de » Schulen bestimmt sind . Für die
ersten Vorbereitungen zu ^ eler Einführung haben
die Schiilve ' wallungen 15 . 000 Kronen ( etwa 120 . 000
KL) angefordert .

Vom Arbeiter - Turn « und Sportverbaud .
Freitag , de » 24 d M um 6 Uhi abends

BundeSvorstandSsitzung .
Frei Heil !

Der bürgerliche Bolks - Sport .
Der bürgerliche Sport treibt immer seltsamere

Blüten , seine V e r s o l l s c r I ch e i n u n g - .>

nehmen sorigcscyi groteskere Forme » an . Deutlicher
denn je zeigt sich heute , daß dem bürgcrlick ) «» Sport
eine feste , gesunde Grundlage fehlt wie sie die Ar »

beilersporibewegung in ihrer weltanschaulichen .
IebcnSgeme ! nick >asiliche » Gebundenheit besitzt Nur
cin gc Beispiele der letzte » Zeit möge » diese Behoup -
timge » ethärie »

Die in diesen Tagen auSgetragene mternationol « '
Winlcrolympiodc in St . Moritz war .
milde gesagt — ew Totentanz d c S S p o r : s .
eine Veranstaltung für ein dekadentes Bürgertum
Die Einlritispreilc betrugen 50 - 73 Franken ! Ein
Berliner Hugenbergdla » schrieb dazu : „ Wer tonne «
daS bezahlen ? Außer Mill onärc » waren auch Leine ,
die nicht lo reich lind in St Moritz Die lohen
lieber als Zaun gaste de » Spiele » zu ! " Um nrnS
es sich aber tatsächlich de- dieier Qlympiode handelte ,
bewies mit erfrischender Tcntlichkcit ein in de»
deulschnotionol völkiichen „ Dcutichc » Zeitung " ver -
öffcnt ^chtcr Bericht ihres SonderberichierslatterS
auS St Moritz :

„ Zwischen Sport nnd Vergnügen "
betitelt er feine Betrachtung , die mit der Fest
stellung beginnt : „ Sport und Spiel . Tanz und
Flirt blühe » und gedeihen hier oben - ivich " »
Fels » nd Firn . " Ter Betrachter läßt sich von
dein mondänen Leben der Menschen aus allen
Erdteilen in St Moritz gefangen nehme » , er sieh '
ein Bild der „ Stätten der Lust und
Freude " , die sich - » St Moritz neben den dem
Sport dienenden Antonen aulgclan haben In
kalter Wintcrnachi blühe » in den hellcrlciichtctcn
Prachttälc » der großen Hotels „ zarte Liebes -
Händel " wie die frühen Roten im Tre - hhaus
Am Abend wird ans 21 Moritz „ d ' c Stadt
der Liebe » nd der Liebenden " Hier
finden sich, io heißt es weiter Frauen und Män
ncr die glücklich sind - » ihrem Ne ' chinm und
Wohlbefinden . „Jetzt hat man hinreichend
Zerstreuung : cS ist auf alle Fälle Mode , schon
früh aufzustehen , um den olympischen Winter¬
spielen in alle , Herrgottsfrühe beizuwohnen : man
>n » ß doch zum Mittag - oder Abettdesien »bei die
stattgefunden «» Ereignisse Auskunsi gebe » können !
. . So wie ganz St Moritz in den NachnntagS -
stunden in den Hallen der großen Hotels »ncr «
müdl ' ch tanzt genau so wc - den sich die Griechen
bc! ihre » olympischen Spielen zwischen den
B o s k e t t s nnd 2 t a > u e n der Unter -
Haltung hingegeben haben "

Die mit einem völlig unangebrachten ZeitungS -
lärm begleitete W nicrolynipiade war also in de »
Augen eines Blaues , dag angeblich für die Erneue -
rung Deutschlands kämpft , nichts weiter als eine
Gelegenheit für die obersten Schichten dcS Ber -
anügen suchenden iniernat - onale » Bürgertums , sich
tbren erotischen Spielen hinzugeben :
der gebotene Sport selbst tvar lediglich ein angeneb -
mes Reizmittel Bester als mit dtotom noch dazu
in einem völkischen Qrpon erschienene » Artikel
konnte die St Moritzer Qlhmp ade wirklich nicht
enthüllt werden

Neben dielen « Skandal , unier der Maske deS
Sports betrieben , blühen und gedeihen täglich die
altgewohnten Auswüchse bürgerlichen Sports weiter
T « r Peltzerrummel der letzten Zeit war kaum
mehr zu überbieten . Dieser teilweise sogar zum
„ NationalheroS " gestempelte Dr Pcltzcr versteht es
wie kein anderer , von sich reden zu machen Tage -
lang tvar die bürgerliche Presse voll des Rätsel »
rate »? , ob der Wunderläuser nun in Amerika starten
dürfe oder nicht ; die zuständige deutsche Sport -
behörd « wand sich i » furchtbarer Verlegenheit :
schließlich ließ sie sich brcitschlagcn : der Wunderläufcr
durfte starten und gegen mittelmäßige Klasse — ver -
liere » Einen Lauf gewann er . und diesen ver -
kündete cr als eine „ für das Deutschtum gcwon -
nenc Sache " Solche Albernheiten werden dann
noch von der bürgerlichen Presie dem Leser vor -
gesetzt .

Ein Mann ähnlichen Kalibers ist das
„ Schwinimphänomcn " Arne Borg , der sich dieser
Tage bei den in verschiedenen Städten a » sgetrog « nen
Wettkämpfen selbst nach den Berichte » bürgerlicher
Blätter wie ein E l o w n gvbärdcle Der Mann

' vollführte im Wasser derartige Albernheiten , daß
dem Pnblikum fast körperlich übel wurde Bor allem
warf man ihm auch unsportliches Berhal -
I c n vor . Aber um die Kritik de , Pressc kümmert
sich dieser „ Star " wicht im mindesten . Fachblätter

schrieben darüber , daß dieser Mann sich bei den We:
kämpfe » wie ein großer , unerzogener Junge bcnahr . :

Das sind nur einige aus dem Vollen ge-
griffen « Fälle , bei den bürgerlichen Fußballlämpjen
beg ttm bereits da ? Rüpel spiel : dort sind tät¬
liche Angriffe der Spieler gegen Sch cdSrichier und
auch der Spieler untereinander kein « Seltenheiten
<das Prager Goldpokaliurnier bewies das mehr als
e - nmal ) , ähnliche Ausschreitungen beginnen aber
auch schon auf die Wasserbollspiclc der bürgerlichen
Vereine überzugreifen Diese Auswüchse bcwnen
immer mehr , daß sich der bürgerliche Sport in einer
Sackgasic bef ndei , auS der er nicht heraus kann .
Ihm fehlt daS Ethos des Sporte » Kul -
tiviert tvird nur die Spitzenleistung . . . der Träoer
dieser Spitzenleistung wird in den H' mmel gehoben .
Die zahlreichen aitdcrcn Mitgleder sind nur füllende
Masse In vieler Tallache liegt der Keim des Ver¬
falls des bürgerlichen Sports begründet .

D' e Arbeitcrivortbewegling lenni diele Verfalls -
cricheinnngen nicht sie braucht sie nicht einmal zu
fürchte » Was dem bürgerlichen Soor ! immer fehle »
wird , das besitzt sie in hohem Maße : die geist ge
Verbundenheit ihrer Mitglieder im Streben für das
Wohl des Ganzen

Wilhelm Gunst gestorben . Emer der Bahn -
brccher der Leichtathletik im deutsche » Arbeitersport ,
Wichelm G u n st ( Berlin ) ist im 40. Lebensjahre
gestorben Der Verstorbene war schon vor dem Kriege
' m Arbeiicr - Turn - und Sporlbund als Techniker von
großen Kenntnisse » bekannt und bel ebt ' Nach dem
Kriege wurde cr in de » BundcS - Turn - und Sport -
anÄchuh berufen , wo cr an hervorragender Stelle
vor allem für die Berbrcitui ^ des Leichtathletik -
gedankcnS wirkte Durch die Herausgabe des Buche ? :
„ Die Leichiaihleti V, daS in der Bibliothek
der LeibeSübunglen des ?lrbei : cr - T»rnvcrtogcs zr-
schien , gab Gunst der Leichtathletik im Bunde den
theoretischen Grundstock , auf dem sie sich zu der herni -
gen Höhe entwickeln konnte . Sein knapp 150 Se tat
starke » Werk war dos erste dieser Art innerhalb de»
Bundes : es enziclte mehrere Auslogen und ist noch
heule als das Buch der Leichtathletik zu l >qeich »e»
Die Arbe iersportbewegung hat in Gunst einen ihrer
treueften Freunde verloren

Austritt Englands au » der Fifa . Tic bürger -
Fitßballvcrbände vo » England . Schottland . Male ?
» nd Irland haben ihren Austritt ans dem bürge, -
lichen internationale ! ! Fußballvcrband ( Fifa ) voll -
zogen , und zwar als Protest gegen die Absicht des
Verbandes , daß die Teilnehmer am Fußballturnier
der Amsterdamer Olympiade Geldenifchädignngot für
Gehali - nnd Lohnansfall erhalte » sollen .

Punkt » oder grcundschasissplel «? Alljährlieb
werden im Bereich dcS Arbeiicr - Turn - und Spott -
bimdeS in Teullchland die Fnßballkämpsc als
Punktspiele durchgeführt , um so die bchc Mannschaft
zu ermitteln : dieses Spieljysiem ist von den bür -
g e r l i ch c n Vereinen übernommen worden - Von
einzelnen Se ' tcn der Arbciicrsportlcr ist schon srüher
darauf hingewiesen worden , daß das Pi - nktivstem
nicht so recht im Sinne der Arbeiterbe -
wcgung wirken könne , daß eS die Gefahr in sieb
berge , sogenannt « Sportkanone » zu erziehen . Dric
Stimme » befanden sich aber bisher in der über -
großen Minderheit Neuerdings ist min euch
der Bezirk Erfurt des Kreises Thüringen durch
Beschluß fem « » letzten Bezirkstages dazu über -
gegangen , keine Punktspiele mehr austrage »
zu lassen

Proletorisdie

Wohnkultur

von Anne » IM .

Ahhlldoiiei n 4 ' —

VolKsbidmandlang
Topiiit - Stiiiau

Könloslrrio 13

Paplemandlvng
Direkt gegenüber dem
„ Nenen Stadttheater "

flühncr

trogen
lornhaut DeSClIltfi

in einigen Tagen nn<

VITEK ' S

„Anticornein "
Eine Flasche K4 6 ' —
Zu haben in Apo
tbeken u. Drog . rlen

Allein echt von

Fr . MiUrag!
VodlChova 3 »

H« lau » geo » r In Luvnng I z t eh
iltrantraorilidiei SteDahteut St Emu Sttautz .

>»ck Seuitlbe - ie ' tunge. tlbtteii - iyeiklllitta » in
ZU« den Diu » verantwortlich Otto Hollk -
£i « Äiitunjlinailtniiantou « wurde tra tn Pott - «. Ze. ««r »»d»'
oiiitttca « u «etat Ib . tn . 4»iyvu/n « a U. Stal IWI bewUWN
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